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Die ruſſiſche Antwort an Frankreich. | 


Die einzige Garantie für die zukünftige Vermeidung von Kriegen. 


Moskau, 31. Auguſt. Die von dem ſtellvertreten⸗ | 
den Volkskommiſſar des Auswärtigen, Litwinow, unter- 
zeichnete Note, die heute dem franzöſiſchen Botſchafter | 
Herbette als Antwort auf die von der franzöſiſchen Re- 
gierung ergangene Einladung zum Beitritt zum Kellogg⸗ 
Pakt überreicht wurde, nimmt zunächſt davon Kenntnis, 
daß der Botſchafter dem Volkskommiſſar von der in Paris 
erfolgten Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes Mitteilung 
gmacht hat, und ſtellt feſt, daß zufolge der Erklärung des 
Botſchafters die Beſchränkung der Zahl der urſprünglichen 
Teilnehmer am Pakt nach Meinung der Regierung der 
Vereinigten Staaten lediglich praktiſcher Erwägung ent⸗ 
ſprach und daß in Ausſicht genommen war, bei der end⸗ 
pan Formulierung des Paktes ſich die Mitarbeit aller 

ölker der Welt zu denſelben Bedingungen und Vorrechten 
zuſichern, die den urſprünglichen Teilnehmern des Paktes 
eingeräumt wurden. Die Note weiſt ſodann darauf hin, 
daß die Sſowjetregierung ſchon lange vor dem Kellogg⸗ 
Pakt den anderen Mächten den Antrag unterbreitet habe, 
in zweiſeitigen Verträgen nicht nur auf Angriffskriege, 
ſondern auf alle Kriege und Rüſtungen zu verzichten. 
Einige Staaten, wie Deutſchland, die Türkei, Afghaniſtan, 
Perſien und Litauen, hätten dieſen Vorſchlag angenom⸗ 
men und mit der Sfomjetregierung entſprechende Verträge 
abgeſchloſſen. Andere Staaten hätten den Antrag ſtill⸗ 
ſchweigend übergangen und eine dritte Gruppe von Staaten 
hätten ihn mit der ſonderbaren Begründung abgelehnt, 
daß ein unbedingter Verzicht auf Angraffskrige mit ihrer 
Verpflichtung gegenüber dem Völkerbund unvereinbar ſei. 
Dieſer Einwand habe dieſe Mächte jedoch nicht daran ge⸗ 
hindert, den Pariſer Pakt zu unterzeichnen. Die Note ſtellt 
weiter feſt, daß die Urheber des Pariſer Paktes es nicht für 
notwendig gehalten hätten, die Sſowjetregierung zur Teil⸗ 
nahme an den Verhandlungen, die dieſem Pakt voraus⸗ 
gingen, einzuladen. Gleicher Weiſe ſeien auch die Mächte, 
die an der Sicherung des Friedens intereſſiert find (Türkei, 
Afghaniſtan und China) nicht dazu aufgefordert worden. 
Die von der franzöſiſchen Regierung übermittelte Auffor⸗ 
derung, dem Pakt beizutreten, enthalte auch keine Feſt⸗ 
ſtellung, welche es der Sſowjetregierung geſtatten würde, 
auf die Geſtaltung des in Paris unterzeichneten Doku⸗ 
ments einzuwirken. Die Sſowjetregierung gehe jedoch von 
der Vorausſetzung aus, daß ſie unter keinen Umſtänden des 
Rechtes beraubt werden könne, welches die Regierungen, 
die den Pakt bereits unterzeichnet haben, für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen konnten. i 
i Es wird ſodann geſagt: „Indem ich Ihnen hiermit 
ne Antwort der Sſowjetregierung auf Ihre Anfrage über- 
teiche, wende ich mich zugleich an Sie mit dem Erſuchen, 


Pilſudſki in Bukareſt. 


Marſchall Pilſudſki weilte am Mittwoch in Bulareſt 
und ſtattete dem rumäniſchen Königshauſe einen Beſuch 
ab. Der Marſchall wurde von der Königin Maria und 
der Prinzeſſin Helene empfangen. Am Donnerstag be⸗ 
juhte der Marſchall Galac und Braila. In feiner Be- 
gleitung befand ſich Major Ludwig. 


Erholungsurlaub des Unterrichts⸗ 
miniſters. TE 


Warſchau, 31. Auguſt. Unterrichtsminiſter Dr. 
Switalſki tritt morgen einen mehrwöchigen Urlaub an. 
Ueber das Ziel ſeiner Urlaubsreiſe iſt nichts bekannt. Mit 
der Wahrung der wee des beurlaubten Miniſters 
wurde der neuernannte Unterſtaatsſekretär Dr. Czer⸗ 
winſki beauftragt. * j 
Gleichzeitig mit Dr. Czerwinſki tritt auch der nen- 
ernannte Direktor des Departements für Kultur und 
Kunſt, Dr. Jaſtrzembowſki fein Amt an. 
i nnenminiſter, General Skladkowfki hat heute feine 
Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. 


Renovierung des Seimgebändes. 


In Anbetracht des für den Herbſt angejagten An⸗ 
ſchlags auf die Verfaſſung beabſichtigten einige Klubs im 


Ihrer Regierung folgendes mitzuteilen und um Weitergabe 
dieſer Mitteilung an die Regierung der Vereinigten 
Staaten zu bitten: Die Sſowjetregierung hielt und hält 
die Verwirklichung des Planes einer allgemeinen und völli⸗ 
gen Abrüſtung für das einzige wirkſame Mittel zur Ab⸗ 
wehr kriegeriſcher Verwicklungen, denn in der Atmoſphäre 
allgemeiner fieberhafter Rüſtungen muß jeder Konflikt un⸗ 
vermeidlich zum Kriege führen. Von der Delegation der 
Sſowjet⸗Union war dem vorbereitenden Ausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes ein ausführlicher 
Entwurf vorgelegt worden, der aber ſeitens der Mehrheit 
der Mitglieder des erwähnten Ausſchuſſes, einſchließlich 
der Vertreter derſelben Mächte, die in Paris als urſprüng⸗ 
liche Teilnehmer den Pakt unterzeichnet haben, keine Unter⸗ 
ſtützung fand.“ 

Die Note erinnert daran, daß auch der von der 
Sſowjetregierung vorgelegte Entwurf für eine teilweiſe 
Abrüſtung nicht die Zuſtimmung des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes fand und fährt dann fort: „Auf dieſe Weiſe bewies 
der Ausſchuß nochmals die völlige Ohnmacht des 
Völkerbundes inder Sache der Abrüſtung, 
die die ſicherſte Garantie und das beſte Mittel zur Aechtung 
des Krieges bilden würde. Alle Staaten, die als erſte den 
Pariſer Pakt unterzeichneten, haben ſich damals dem Ent⸗ 
wurf der Sſowjetregierung offen widerſetzt.“ Nach aus⸗ 
führlicher Darlegung des Standpunktes, den die Sſowjet⸗ 
regierung dem Kriegsächtungspakt gegenüber einnimmt, 
kommt die von Litwinow dem franzöſiſchen Botſchafter 
überreichte Antwortnote zu dem Befund, daß dem Kriegs⸗ 
palt die Verpflichtung zur Abrüſtung, die als das einzige 
5 Element zur Vermeidung von Kriegen erſcheine, 
fehle. 

Die Formulierung des Kriegsverbotes ſelbſt 
ſei ungenügend und unbeſtimmt und es ſei eine Reihe von 
Klauſeln beigegeben, die bezwecken, im voraus alles zu be⸗ 
ſeitigen, was einer Verpflichtung ähnlich fei. Trotzdem 
ſeidie Sſowjetregierung bereit, den Pakt 
zu unterzeichnen, foweit er den Mächten gewiſſe 
Verpflichtungen gegenüber der öffentlichen e auf⸗ 
erlegt und der Sſowjetregierung erneut die Möglichkeit 
gebe, allen Teilnehmern die wichtigſte Frage vorzu⸗ 
legen, nämlich die Frage der Abrüſtung, deren Löſung als 
einzige Garantie für die zukünftige Vermeidung von 
Kriegen erſcheine. 

Die Note ſchließt: „Auf Grund dieſer Darlegung 
werde ich die Ehre haben, Ihnen, Herr Botſchafter, einen 
entſprechenden Akt meiner Regierung über den Beitritt 
zum Pakt zu überreichen, ſobald die damit verbundenen 
Formalitäten abgeſchloſſen ſein werden. 


Sejmgebäude Beratungen abzuhalten. Die Beratungen 
müſſen jedoch außerhalb des Sejmgebäudes ſtattfinden, da 
dieſes renovirt wird. Was den alten Sitzungssaal anbe- 
langt, jo wird dieſer bekanntlich für den Senat umgebaut. 
Die Arbeiten dürften bis zum 15. Oktober dauern. 


Der Regierungsblock und die 
Verfaſſungsänderung. 
Heute findet in Warſchau eine Fraktionsſitzung des 


Regierungsblocks ſtatt. Zur Beratung ſteht die Frage der 


Verfaſſungsänderung. Gleichzeitig ſollen verſchiedene An⸗ 
träge betreffs Aenderung der Geſchäſtsordnung des Sejm 
begutachtet werden. Angeſichts der Erklärung des Mini- 
ſterpräſidenten Bartel, daß die Anträge auf Verfaſſungs⸗ 
änderung vom Regierungsblock ausgehen werden, wird den 
Beratungen in politiſchen Kreiſen großes Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht. T al 


Weitere Emigrantenausweiſung. 

„Wie bereits geſtern gemeldet, haben die Regierungs⸗ 
behörden beſchloſſen, gegen die ruſſiſchen Emigranten, die 
ihr Aſylrecht mißbrauchen, ſchärfere Maßnahmen zu tref- 
fen. Den bisherigen Ausweiſungen ſind weitere gefolgt, 
ſo daß ſich die Zahl der Ausgewieſenen auf 18 erhöht, die 
alen 6. September die Grenzen Polens verlaſſen 
müffen. 


Neue deutſch⸗polniſche Verhandlungen. 


Der „Glos Prawdy“ meldet aus Berlin, daß in deut⸗ 
ſchen Regierungskreiſen bereits Vorbereitungen zur Wie⸗ 
deraufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen getroffen werden. Die Verhandlungen ſollen 
am 10. September in Warſchau beginnen. Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß Geſandter Rauſcher noch vor 
dieſem Termin in dieſer Angelegenheit Verhandlungen 
mit dem polniſchen Außenminiſterium führen werde. 


Schließung von weißruſſiſchen Kulur- 
ſtätten. 


Die Beratungen der Minderheiten in Genf und das 
Vorgehen der Ukrainer und Weißruſſen haben wieder ein⸗ 
mal die Aufmerkſamkeit der Welt auf die Lage der Min⸗ 
derheiten in Polen gerichtet. Es iſt klar, daß dies für 
Polen nicht gerade angenehm iſt. Deshalb ſind auch die 
polniſchen Behörden eifrig bemüht, der Welt zu beweiſen, 
daß die Minderheiten in Polen ein unloyales Element 
find. Die Hausſuchungen haben ſich gerade in der letzten 
Zeit erſchreckend vermehrt. Beſonders ſcharf geht man 
gegen die Weißruſſen vor. So wurde dieſer Tage in Wilna 
der Verein zur Unterſtützung der weißruſſiſchen Schulen ge- 
ſchloſſen. Begründet wird dieſe Maßnahme damit, daß 
dieſer Verein nebenbei auch polenfeindliche Propaganda 
unterſtützt habe. Nach dem „Glos Prawdy” foll der Ber- 
ein in der Vorwahlzeit 20 000 Dollar zur Bekämpfung 
des Regierungsblocks verausgabt haben. Die Gelder jol- 


len über Minſt aus Sſowjetrußland gefloſſen ſein. Im 


Zuſammerihang mit der Auflöſung ſoll auch das Gynma⸗ 
ſium in Radoszkowice geſchloſſen worden fein. 


Das Urteil gegen die Unruheſtifter 
zu Gieraltomitz. 


Rybnik, 31. Auguſt. Vor dem Schöffengericht in 
Rybnik fand die Verhandlung des Prozeſſes gegen die Muf- 
ſtändiſchen ſtatt, die in Gieraltowitz eine Verſammlung der 
deutſchen Katholiken geſprengt hatten, wol der Geim- 
abgeordnete Franz ſchwer verletzt no den war. Die An⸗ 
geklagten beſtritten die Schuld. Die Beweisaufnahme er⸗ 
gab einwandfrei die Schuld von vier Angeklagten, zwei 
Angeklagte wurden mangels an Beweiſen ſreigeſprochen. 
Der Haupträdelsführer wurde zu 6 Monaten, ein anderer 
Aufſtändiſcher zu 4 und zwei weitere Angeklagte zu je 
3 Monaten Gefängnis nerurteilt. 
Beeachtenswerter Weiſe geht das Urteil noch über die 
Anträge des Anklägers hinaus, der ein weit milderes 
Strafmaß angelegt haben wollte. 


Wiederaufnahme der deutſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaftsver handlungen. 


Im Einvernehmen mit der Regierung der Union der 
Sozialiſtiſchen Sſowjetrepubliken iſt als Zeitpunkt für die 
Fortſetzung der deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
Ende Oktober in Ausſicht genommen. Sie dienen dem 
goed, den Wirtſchaftsverkehr zwiſchen Deutſchland und 

ſowjetrußland zu fördern. (Die Verhandlungen wurden 
vor einigen Monaten unterbrochen, als ſich die Beziehun⸗ 


gen zwiſchen Deutſchland und Rußland aus Anlaß des 


Schachty⸗Prozeſſes zeitweilig verſchlechterten. Die Red.) 


Der Volksentſcheid eingeleitet? 

Berlin. Wie die „Welt am Abend“ meldet, über⸗ 
reichten am Mittwoch mittag zwei kommuniſtiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete im Reichsinnenminiſterium den Zulaſ⸗ 
ſungsantrag auf Einleitung des Volksbegehrens für nach⸗ 
folgenden Geſetzesantrag: „Der Bau von Panzerkreu⸗ 
zern und Kriegsſchiffen iſt verboten!“ Der Antrag ſei 
unterzeichnet von der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 
und dem Roten Frontkämpferbund. 


Beſuch der Pre ſſa⸗ durch engliſche 


Buchdruckereibeſitzer. 


London, 31. Auguſt. Eine Gruppe von 125 Mit⸗ 


gliedern des Verbandes der Druckereibeſitzer Großbritan⸗ 
niens und Irlands iſt heute von London zum Beſuch der 
„Preſſa“ in Köln abgefahren. er, 25 
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Lodzer Bolkszeikung 


Bandenunweſen in (Mexiko. 


Mexiko⸗City, 31. Auguft. Aus verſchiedenen 
Teilen Mexikos laufen Meldungen über Bandenüberfälle 
ein. Wie die Zeitung „Excelſior“ berichtet, überfielen 175 
Banditen einige hundert Kilometer von der Hauptſtadt ent- 
fernt, einen von 10 Soldaten begleiteten Perſonenzug. Sie 
brachten den Zug zum Halten und feuerten in den Wagen, 
in dem ſich die Soldaten aufhielten. Während des darauf 
folgenden Kampfes wurden ſämtliche Soldaten getötet mit 
Ausnahme eines einzigen, der verwundet entkam. Die 
Banditen ſtellten die Paſſagiere in einer Reihe neben dem 


Keine Einſtellung des Luftverkehrs 
über Sachſen. 


Berlin, 31. Auguſt. Entgegen den in Berliner 
Blättern aufgetauchten Meldungen, wonach die Deutſche 
Lufthanſa ab 3. September d. J. einen Teil der Luftver⸗ 
kehrsſtrecken über Sachſen ſtillegen will, da die ſächſiſche 
Regierung beſchloſſen habe, die bisher geleiſteten Unter⸗ 
ſtützungen einzuſtellen, teilt die Deutſche Lufthanſa mit, 
daß der bisherige Flugplan vorläufig unumſchränkt auf⸗ 
recht erhalten bleibt. Am 6. September werden im Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium mit den Vertretern Sachſens und 
Bayerns Verhandlungen über den neu ausgebrochenen 
Konflikt ſtattfinden. 


Der Bericht Streſemanns über feinen 
Pariſer Aufenthalt. 


Berlin, 31. Auguſt. Der Beauftragte des Reichs⸗ 
außenminiſters Dr. Streſemann Legationsrat Redlham⸗ 
mer, iſt heute vormittag zuſammen mit Konſul Bernhard 
aus Baden⸗Baden hier eingetroffen. Er hat unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft dem Reichskanzler Hermann Müller 
und im Auswärtigen Amt Bericht über die Pariſer Unter⸗ 
tedung Streſemanns mit Briand und Poincaré erſtattet. 
Ueber den Inhalt dieſes Berichts, der teils mündlich, teils 
ſchriftlich erfolgte, kann, wie von zuſtändiger Seite betont 
wird, mit Rückſicht auf die Genfer Verhandlungen noch 
nichts geſagt werden. Nur ſoviel ſteht feſt, daß die Unter⸗ 
redungen Streſemanns ſich nicht auf Einzelfragen be⸗ 
ſchränkten, ſondern ſich auf alle zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſchwebenden Fragen bezogen. 

Gleichzeitig iſt heute früh auch Profeſſor Dr. Hermann 
Zondek, hier eingetroffen. Auf Befragen nach dem Befin⸗ 
den Dr. Streſemanns äußerte ſich Profeſſor Zondek folgen- 
der maßen: „Dr. Streſemann hat die Reiſe nach Paris 
gut überſtanden und ſich den Anſtrengungen, die mit dem 
Aufenthalt dort verbunden waren, gewachſen gezeigt. Der 
Erholungsurlaub des Miniſters in Baden⸗Baden, der auf 
einige Wochen berechnet iſt, ſoll dem Zweck dienen, Rück⸗ 
fällen vorzubeugen. Ohne Zweifel hat die vorzeitige Ueber⸗ 
anſtrengungen des Miniſters in Oberhof das Fortſchreiten 
der Beſſerung in ſeinem Befinden aufgehalten. In Baden⸗ 
Baden wird der Miniſter, ohne eine Kur zu gebrauchen, ſich 
noch größte Schonung auferlegen.“ 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur 
Unterredung Streſemann — Poincare. 
Paris, 30. Auguſt. „Echo de Paris“ glaubt über 
die Unterredung Poincarés mit Streſemann einige An⸗ 
gaben machen zu können. Das Blatt ſchreibt: „In poli- 
tiſchen Kreiſen wird beſtätigt, daß die kurzen Andeutungen, 


die Pertinax vorgeſtern machte, ungefähr den Tatſachen 
entſprechen. Trotz ihrer langen Dauer wurde die Unter⸗ 


redung von beiden Beteiligten ſo vorſichtig geführt, daß 
über keines der deutſch⸗franzöſiſchen Probleme volle Klar⸗ 
heit erlangt wurde. Poincaré ſcheint aber feinem Beſucher 
nicht im Zweifel darüber gelaſſen zu haben, daß durch die 
Zurückhaltung Kelloggs bei Erörterung der mit einer 


deutſch⸗franzöſiſchen Generalregelung verbundenen Fragen 


im Augenblick jede brauchbare Grundlage für eine Debatte 
zwiſchen Paris und Berlin fehle. Dieſe Auffaſſung gibt 


auch den Beſchluß des letzten Miniſter rats wieder, daß eine 


frühere Räumung nur zugleich mit ein:: Generalregelung 
der Reparationen erfolgen ſoll.“ Pertinax ſagt dann 
weiter: „Die franzöſiſch⸗engliſche Abmachung über die Ab⸗ 


rüſtung zur See und zu Lande wird als Vorausſezung zu 


einer eventuellen militäriſchen Anwendung der Entente 
cordiale angeſehen. Dieſe Kommentare find gava“lig über⸗ 
trieben. Der Vertrag von Locarno wird jedes militärische 
Zuſammenwirken unmöglich machen, joaa:d das Rheinland 
gräumt worden iſt, aber der Eindruck bleibt beſtehen; es 
genügt, daß die Sachverſtändigen in London und Paris ſich 
über ein paar Formeln einigen, die die Abrüſtung erleich⸗ 
tern ſollen, und ſofort werden ſie verdächtigt, ihr gemein⸗ 
ſames Verteidigungsſyſtem verſtärkt und eine geheime 
Allianz geſchloſſen zu haben, die viel weiter gehe, als ſich 
eingeſtehen laſſe. Schon wird, wenigſtens aus Italien, eine 
neue Vermehrung der Rüſtungen gemeldet. Hält man es 
wirklich für unmöglich, daß ſich bei ſolchem Mißtrauen die 
Unterzeichner des Pariſer Paktes über den Sinn und die 
Tragweite des Paktes verſtändigen können? Es ſcheint, 
daß ſie ſelbſt nicht daran glauben, da bei der Unterzeich⸗ 
nung, vielleicht auf Wunſch Kelloggs und Briands, alfe auf 
die Reden verzichtet haben, die einige ſchon vorbereitet 
hatten.“ 
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Gleis auf und plünderten fie aus, ſetzten den Gepäckwagen 
in Brand und ließen den Zug dann weiterfahren. Ein Teil 
der Bahnſchaffner wurde erheblich verletzt. 


Nach einer Meldung des Blattes „Univerſal“ wurden 
in der Nähe von Veracruz vier Perſonen von Banditen 
getötet und mehrere verwundet. Die Landbevölkerung 
flüchtet nach den Garniſonſtädten, da zahlreiche Banden 
umherziehen und die Farmen plündern. Auf einer großen 
Farm wurden drei Perſonen von Banditen getötet, 


Italieniſche Gloſſen 


Die italieniſche Preſſe hat für die Pariſer Konferenz 
nur verächtliche und bittere Worte oder Spott und 
Hohn übrig. Der Unterzeichnungspakt wird als eine Ko⸗ 
mödie der Phraſen bezeichnet, die mit dem vom Faſchis⸗ 
mus vertretenen Realismus in ſchreiendem Widerſpruch 
ſtehe und keinen anderen Zweck verfolge, als die Mächte, 
die alles an ſich geriſſen hätten, auf die billigſte und be⸗ 
quemſte Weiſe in ihrem zu ſichern und die aufſtrebenden 
Völker niederzuhalten. Der Kellogg⸗Pakt gilt hier als 
totgeborenes Kind und Papierfetzen, an den man 
ſich morgen nicht mehr erinnern werde, wenn die großen 
Intereſſenfragen wieder auf der Tagesordnung ſtünden. 
Italien unterzeichne zwar, aber nicht mit der Seele, ſon⸗ 
dern aus rein formalen Gründen. 
auf Leben und Zukunft zu ſichern, müßten neue Genera⸗ 
tionen von Eiſen ausgebildet werden. Die Preſſe bringt 
infolgedeſſen ſpaltenlange Berichte über die Königs⸗Ma⸗ 
növer in Montferrat, an denen außer dem Kronprinzen 
auch Muſſolini teilnimmt. 


Schlußſitzung der Minderheſten⸗Tagung. 


Genf, 31. Auguſt. In der Schlußſitzung des Natio⸗ 
nalitätenkongreſſes wurde eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in der die lebhafte Beteiligung an der Zuſammen⸗ 
arbeit mit den verſchiedenen internationalen Vereinigun⸗ 
gea, insbeſondere mit den Völkerbundsligen in Genf zum 
Ausdruck gebracht wird. Lebhaft begrüßt wurde ſodann der 
deutſche Abgeordnete in Eſtland, Rechtsanwalt Dr. 
Haſſelblatt, der einen tiefdurchdachten Vortrag über 
Nationalitätenkampf und Rechtsverſchlechterung hielt. 

Zum Schluß wurden noch rein organiſatoriſche Fragen 
beſprochen. Die Verſammlung äußerte einſtimmig den 
Wunſch, die von Dr. Robinſon⸗Kowno eingeleitete 
Bibliographie des Minderheitenſchrifttums fortgeſetzt zu 
ſehen. Zu erwähnen ift noch die während der Tagung er⸗ 
folgte Gründung eines Verbandes der Minderheitenjour⸗ 
naliſten, ſowie die auf Vorſchlag Dr. Haſſelblatts erfolgte 
Gründung einer Vereinigung der Minderheiten. 


Zur Verhaftung Noſſis. 
Roji nach Italien verſchleppt. 


Rom, 31, Auguft. Zu der von uns geſtern gemel⸗ 
deten Verhaftung Roſſis werden nunmehr noch folgende 
Einzelheiten bekannt: In die geheimnisvollen Hinter⸗ 


gründe der Verhaftung Ceſare Roſſis fällt neues Licht. 


Vor einigen Wochen kauften italieniſche Polizeiagenten in 


einer italieniſchen Enklave am Ufer des Luganoſees eine 


Villa und in der Nähe davon auf ſchweizeriſchem Boden 
eine Wohnung. In Lugano ſuchten ſie die Bekanntſchaft 
eines dort ſeit mehreren Monaten lebende Herrn und einer 
Dame und veranſtalteten mit ihnen Ausflüge. Am Diens⸗ 
tag unternahmen ſie einen Ausflug nach Campione. Dort 
erklärten ſie das Paar für verhaftet und brachten es auf 
einem Dampfer auf italieniſches Gebiet. Nach den Mittei⸗ 
lungen der Mailänder Blätter handelt es ſich um den aus 
der Matteotti⸗Affäre bekannten Ceſare Roſſt, der ſeinerzeit 
wegen ſchwerer Anſchuldigungen gegen Muſolini verhaftet 
wurde, nach ſeiner Freilaſſung nach Frankreich geflüchtet 
war. Rojit wurde nach Como ins Gefängnis gebracht. Die 


Preſſe verlangt Aufklärung über dieſe Verhaftung, die ohne 


Einverſtändnis mit den Schweizer Behörden vorgenommen 
wurde. 

Baſel, 31. August. Die Angelegenheit Roſſi wächſt 
ſich zu einem ſchweizeriſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall aus. 
Der Bundesrat hat genaue Feſtſtellungen über die An⸗ 
gelegenheit angefordert. y 

Der ſehr mäßige „Correre del Ticino” erklärt, Roſſt 
ſei durch die italieniſche Polizei auf ſchweizeriſches Gebiet 
gelockt und von da mit Gewalt nach Italien verſchleppt 
worden. DerFall fei von internationaler Bedeutung und 
von einer ungewöhnlichen Schwere, namentlich für den 
Kanton Teſſin, der fih der Gefahr ausgeſetzt ſehe, Opera⸗ 
tionsgebiet der italieniſchen politiſchen Polizei zu werden. 


Zurückziehung japaniſcher Truppen 
aus der Mandſchurei. 


Tokio, 31. Auguſt. Die 4. gemiſchte Brigade, die 
im Mai aus Korea nach der Mandſchurei entſandt worden 
war, hat Befehl erhalten, die Mandſchurei zu verlaſſen. 


Grubenunglück in Britiſch⸗Kolumbien. 


Fernie (Br.⸗Kolum.), 31. Auguſt. In dem Kohlen⸗ 
bergwerk Creck entſtand heute eine Erplofion. Sechs Berg⸗ 
leute wurden durch giftige Gaje gedtet. Ein glücklicher Um- 
ſtand war es, daß die Exploſion zur Zeit des Schicht⸗ 


Um Italiens Recht Verhaltens der Unternehmen traten die Arbeiter in einer 


Zahl von 1200 geſtern in den Ausſtand. 
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wechſels erfolgte, als gerade 200 Bergleute zutage geför⸗ 
dert wurden. Mehrere der Hilfemang e en erke 25 
Gasvergiftung. 


e * 
Tagesnenigkeiten. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Heute, Sonna 
abend, haben ſich in der Petrikauer 212 die Iden iner 
des Jahrganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im 
Bereich des 1. Polizefkommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis G beginnen, ſowie die 
Männer, die im Bereich des 7. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
ne und deren Namen mit den Buchſtaben A bis F begin⸗ 
nen. Morgen iſt das eie ee nicht tätig. — 
Am Montag haben ſich diejenigen Männer . = 
1910 zu melden, die im Bereich des 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben H bis 
L beginnen, und aus dem Bereich des 7. Polizeikommiſſa⸗ 
riats mit den Buchſtaben G bis K. (p) 

Streik der Brunnenbauarbeiter. Seit längerer Zeit 
herrſcht zwiſchen den Brunnenbauern und ihren Arbeitern 
ein Zwiſt, der darauf beruht, daß die Unternehmer die 
Forderungen der Arbeiter auf Angleichung der Löhne an 
die Bezüge der Bauarbeiter nicht bewilligen wollen. Drei 
Konferenzen im Arbeitsinſpektorat führten zu keinem Er⸗ 
gebnis. In der letzten Sitzung boten die Unternehmer 
eine Erhöhung von 10 Proz. an, während die Arbeiter 
weiterhin auf ihren Forderungen beharrten, wonach ein 
Arbeiter 85 Groſchen und ein Untermeiſter 1,60 Zloty pro 
Stunde verdienen müßte. Infolge dieſes ablehnenden 


I In einer gleich 
darauf abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen die Arbei⸗ 
ter den Streik bis zum völligen Siege durchzuführen. (p) 

Die Lage in der Lodzer Induſtrie. Der Beſchäfti⸗ 
gungsgrad in der Lodzer Textilinduſtrie erfuhr im Ver⸗ 
hältnis zum Vormonat im Auguft eine Verſchlechterung⸗ 
Im Juli waren in 40 Fabriken 51 029 Perſonen beſchäf⸗ 
tigt, was im Verhältnis zum Vormonat eine Vergröße⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit um 8483 Perſonen bedeutet. 
5 Fabriken wurden ſtillgelegt. Die Umſätze in der Baum- 
wollbranche waren weiterhin ſehr ſchwach. Erheblich beſ⸗ 
ſer beſchäftigt waren die Wollfabriken. Im Verhältnis 
zum Juni wurde die Zahl der beſchäftigten Arbeiter um 
2462 Perſonen erhöht. Der Export Lodzer Waren war 
zwar im Juli größer als im Juni, doch war er erheblich 
kleiner als im ſelben Zeitraum des Vorjahres. Im Juli 
wurden insgeſamt 596 000 Kilo im Werte von 6 754 000 
Zloty ausgeführt, gegen 7 166 000 Zloty im Vorjahre. (p) 

Konferenz wegen des Verbots der Nachtarbeit. Ge- 
ſtern kam nach Lodz der Miniſterialrat des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums Zabrocki, um mit den Induſtriellen⸗ und Arbeiter⸗ 
verbünden eine Konferenz wegen Einführung des Verbots 
der Nachtarbeit in der Textilinduſtrie abzuhalten. Um 
3 Uhr nachmittags fand im Arbeitszimmer des Arbeits⸗ 
inſpektors Wojtkiewicz eine Konferenz mit den Vertretern 
des Textilinduſtriellenverbandes ſtatt, an der außer dem 
Miniſterialrat Zabrocki der Arbeitsinſpektor und von ſei⸗ 
ten des Induſtriellenverbandes die Herren Albrecht und 
Lorentz teilnahmen. Nach der Eröffnung der Konferen 
fragte Herr Zabrocki die Induſtriellenvertreter, wie ſie 110 
zu dem Verbot der Nachtarbeit ſtellen. Die Herren Al⸗ 
brecht und Lorentz erwiderten, daß ihre Verbände grund⸗ 
ſätzlich gegen die Einführung des Verbotes ſind, da eine 
Abteilung von der anderen abhängt. Dies betrifft vor al⸗ 
lem die Vigogneſpinnereien, in denen die Selfaktoren auf 
zwei Schichten arbeiten, ſo daß die Vorbereitungsabteilun⸗ 
gen in drei Schichten beſchäftigt ſein müſſen. Man müſſe 
auch in Betracht ziehen, daß die Exportausſichten ſehr 
günſtig ſind, ſo daß man die Tätigkeit der Fabriken nicht 
hemmen dürfe. (p) 

Aufklärung in Sachen der Krankenkaſſenwahlen. Die 
Verwaltung der Krankenkaſſe hat feſtgeſtellt, daß viele Ar⸗ 
beitnehmer von ihren Arbeitgebern in der Krankenkaſſe 
nicht angemeldet und auf den Wählerliſten nicht enthalten 
ſind und ſomit auch kein Stimmrecht haben werden. Wenn 
nun ein Arbeiter feſtſtellt, daß ſein Name auf der Wähler⸗ 
liſte nicht enthalten iſt, ſo ſteht ihm das Recht zu, eine Re⸗ 
klamation einzubringen mit dem Vermerk, daß fein Arbeit⸗ 
geber ihn in die Krankenkaſſe nicht hat aufnehmen laſſen. 
Der Betreffende wird auf Grund deſſen ſodann als Mit⸗ 
glied der Krankenkaſſe aufgenommen werden und erhält 
das Stimmrecht. (b) 

Verſammlung der Buchdrucker. Morgen, Sonntag, 
um 11 Uhr vormittags, findet im Lokale des Kaſſenver⸗ 
bandes, Narutowicza 50, eine Verſammlung aller im Buch⸗ 
druckgewerbe Beſchäftigten, ſowohl der organiſierten als 
auch der nichtorganiſierten ſtatt. Es ſoll über eine even⸗ 
tuelle Lohnaktion beraten werden. Referate werden halten 
der Leiter des Klaſſenverbandes, Malczak, ſowie die Ver⸗ 
treter des Buchdruckerverbandes. 

* Miniſter Niezabytowſti kommt nach Lodz. Wie wir 
erfahren, hat das Landwirtſchaftsminiſterium mehrere 
Preiſe für die beſten Exemplare auf der demnächſt in Lodz 
ſtattfindenden Gartenbauausſtellung beſtimmt. Zur Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung wird auch Miniſter Niezabytowfki 
erwartet. 

Die Zahlungsſchwierigkeiten der Firma Stolarom 
und Co. waren dieſer Tage Gegenſtand der Verhandlungen 
der Handelskammer beim Bezirksgericht. Die Firma hat 
ſich bekanntlich an das Gericht mit dem Erſuchen um einen 
dreimonatigen Aufſchub der Zahlungen gewandt. Das 
Gericht kam dem Erſuchen entgegen und beſtellte dieRechts⸗ 
anwälte Stefan Angerſtein und G. Landau ſowie Richter⸗ 
Kurator Poznanſki zur Ausübung der Gerichtsauſſicht. 
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Woche des Feuerwehrmanns. Von der Verwaltung 
und dem Kommando der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
wird uns geſchrieben: Beſorgt um Leben und Gut der 
Einwohner unſerer Stadt, iſt die Lodzer Feuerwehr zur 
Verwirklichung zweier großer Pläne geſchritten. Die erſte 
von dieſen Aufgaben iſt die Eröffnung eines ſtändigen 
Feuerwehrzuges in Baluty, was noch in dieſem Jahre be⸗ 
werkſtelligt werden ſoll. Als ihre zweite wichtigſte Auf⸗ 
gabe betrachtet die Feuerwehr die Einführung von Feuer⸗ 
ſignalen, welche Arbeit ebenfalls in nächſter Zeit in An⸗ 
griff genommen werden muß. Von dem Standpunkt aus⸗ 
gehend, daß die Feuerwehr bei dieſen ihren Bemühungen 
von der geſamten Lodzer Einwohnerſchaft unterſtützt wer⸗ 
den muß, veranſtaltet die Verwaltung und dasKommando 
der Lodzer Feuerwehr in der Zeit vom 23. bis 30. Sep⸗ 
tember eine „Woche des Feuerwehrmannes“, in der alle 
Geſellſchaftsſchichten die Möglichkeit haben werden, zur 
Verwirklichung der von der Feuerwehr geplanten Neuein⸗ 
richtungen ihr Scherflein beizutragen. 

Die Gasſchutzwoche in Lodz. In Polen findet be⸗ 
kanntlich in den Tagen vom 2. bis 9. September eine 
Gas⸗ und Luftverteidigungswoche ſtatt. Wie uns das 
Wojewodſchaftskomitee der Luftverteidigungsliga mit⸗ 
teilt, wird dieſe Woche für die Wojewodſchaft Lodz auf die 
Zeit vom 23 bis 30. September verſchoben. (p) 

Freifahrt für Kinder auf der Eiſenbahn. Wie wir 
erfahren, haben die Eiſenbahnbehörden angeordnet, daß 
im Sinne der neuen Verordnungen jeder Reiſende zwei 
Kinder im Alter bis 4 Jahren mit ſich führen kann, ohne 
für ſie eine beſondere Fahrkarte auszukaufen, falls er nicht 
für ſie beſondere Plätze fordert. (p) 

Von den evangelifchen Gemeinden in Rußland find 
nur noch 78 Kirchſpiele beſetzt, während 63 feit langer 
Zeit verwaiſt ſind. 

Die Folgen des vorgeſtrigen Gewitters. Vorgeſtern 
abend ging über Lodz und Umgebung ein heftiges Gewit⸗ 
ter nieder, das mit einem ſtarken Sturm und Regenguß 
verbunden war. Der Sturm ſchlug viele Scheiben ein, 
riß Schilder los und beſchädigte die Dächer. Beſonders 
fühlbar waren die Folgen in den Vororten und in der 
näheren Umgegend. In dem Dorfe Wiezygno, Gem. 
Bruzyca, ſchlug der Blitz in das Anweſen des Bauern Fer⸗ 
dinand Schneider ein und zündete. Im Nu ſtand die 
Scheune in Flammen und brannte vollkommen nieder. 
Durch den ſtarken Wind wurden die Flammen nach dem 
Nachbargrundſtück getrieben, wo ebenfalls die Scheune in 
Brand geriet. Beide Scheunen mit der diesjährigen Ernte 
und ein Stall fielen dem Feuer zum Opfer. — In Ancze⸗ 
jow ſchlug der Blitz in einen Strohſchober ein, der dem 
Landwirt Reinhold Schalzon gehörte und dicht neben der 
Scheune ſtand. Der Schober brannte nieder und das 
Feuer wurde auf die Scheune übertragen, die mit der dies⸗ 
jährigen Ernte angefüllt war. Auch ſie fiel dem Feuer 
zum Opfer. Zum Glück war bald die Feuerwehr aus An⸗ 
drespol und Andrzejow zur Stelle, ſo daß ein weiteres 
Ausbreiten des Feuers verhindert werden konnte. Auch 
der 10. Zug der Lodzer Feuerwehr beteiligte ſich an der 
Rettungsaktion. (p) . 
Tragiſcher Tod des Leiters des Sicherheitsamtes bei 
der Wojewodſchaft. Am Donnerstag gegen 10 Uhr abends 
traf in Lodz die Nachricht von dem plötzlichen Tode des 
Leiters des Sicherheitsamtes der Lodzer Wojewodſchaft, 
Ignacy Bielecki, ein. Der Tod erfolgte durch Ertrinken 
im Dnieſtr, wobei bisher noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, ob Bielectt während des Badens oder aber wäh- 
rend einer Kahnfahrt ertrunken iſt. Bielecki weilte noch 
am Dienstag in Lodz und reiſte am Abend des gleichen 
Tages nach Zaleszezyk, in der Nähe der polniſch⸗rumäni⸗ 
ſchen Grenze, wo ſeine Familie weilt und wo er ſeinen Er⸗ 
holungsurlaub zu verbringen gedachte. Geſtern früh be⸗ 
gab ſich der Wojewodſchaftsbeamte Dychdalewiez nach 
Warſchau, von wo er mit einem Flugzeuge des Innenmini⸗ 
ſteriums ſich nach Lemberg begeben wird. Die Beiſetzung 
der Leiche dürfte in Warſchau erfolgen. Der Verſtorbene 
iſt in Warſchau geboren und zählte erſt 34 Jahre. Trotz 
ſeines jungen Altexs bekleidete er bereits im Jahre 1924 
den Poſten eines Leiters des Sicherheitsamtes beim Re⸗ 
gierungskommiſſariat in Warſchau. Im Jahre 1926 er⸗ 
folgte ſeine Verſetzung nach Lodz. 

Furchtbarer Tod bei der Arbeit. In der Spinnerei 
von Scheibler und Grohmann in der Emilien⸗Straße 25 
ereignete ſich vorgeſtern ein furchtbarer Unglücksfall. Als 
der in der Skierniewicka 16 wohnhafte Arbeiter Joſeph 
Kowalſki an einem Aufzug beſchäftigt war, ſtürzte er in 
den Schacht in dem Augenblick, als der Aufzug ale 
kam. Er wurde jo heftig zu Boden gedrückt, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. An der Leiche wurde bis zum Ein⸗ 
treffen der Gerichtsbehörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. 

Entſetzlicher Tod eines Kindes. In einem Penſionat 
in Czarnecka Gura wohnte das Ehepaar Üdſtein aus Lodz, 
an der Pulnocna wohnhaft, mit ihrem zwei Jahre alten 
Kinde. Vor einigen Tagen lief das Kind nach der Küche 
und traf an der Türſchwelle auf einen mit kochender Milch 
gefüllten Keſſel. Es machte ſich daran zu ſchaffen und 
ſtürzte, noch ehe es jemand verhindern konnte, hinein. 
Mit furchtbaren Brühwunden wurde das Kind herausge⸗ 
zogen und ſofort in ärztliche Behandlung gegeben. Alle 
Bemühungen waren jedoch vergeblich. Geſtern erlag es 
ſeinen Verletzungen. (p) 

Was in Lodz alles paſſieren kann. In der Kilinſkie⸗ 
go 127 ereignete ſich vorgeſtern nachmittag gegen 3 Uhr 
ein ſonderbarer Unfall, der ſicherlich bei allen Beteiligten 
in langer Erinnerung bleiben wird. Ein Straßenbahn⸗ 
wagen fuhr mit aller Wucht auf einen mit Kloake gefüllten 
Tonnenwagen auf, der von dem 32 Jahre alten Reinhold 
Rotte aus Galkuwek gelenkt wurde. Der Zuſammenprall 
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war ſo heftig, daß die Tonne entzweiſprang und der In⸗ 
halt auf einen großen Umkreis auf die Straßenpaſſanten 
vergoſſen wurde. Der Fuhrmann wurde hochgeſchleudert 
und erlitt allgemeine Verletzungen. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe erteilte ihm die erſte 
Hilfe. (p) 

Verkehrsunfälle. Auf der Petrikauer 108 ſtieß ein 
Auto mit einem Wagen zuſammen, in dem der 40 Jahre 
alte Joſeph Szezepaniak aus dem Dorfe Wojtaszewice und 
der 25 Jahre alte Jofeph Orffi, Kilinſtiego 87, faken. 
Der Zuſammenprall war ſo heftig, daß die Inſaſſen des 
Wagens herausgeſchleudert wurden und allgemeine Ver⸗ 
letzungen davontrugen. — In der Kilinſkiegs fuhr ein 
Straßenbahnwagen auf einen Wagen auf. Der Fuhrmann, 
der 23 Jahre alte Jan Kopla, wurde herausgeworfen und 
kam ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich erhebliche Verletzun⸗ 
gen zuzog. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Die Wschodnia 51 
wohnhafte Marja Szymowſka nahm in ihrer Wohnung in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und über⸗ 
führte ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. — In der Nacht zu Donnerstag verſuchte 
die 28.⸗Kan.⸗Schützenregiment⸗Straße 26 wohnhafte 22 
Jahre alte Lydia Loga ihrem Leben durch Einnehmen von 
Jod und Sublimat ein Ende zu bereiten. Ein ſofort her⸗ 
beigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegen⸗ 
mittel an und ſchaffte die Lebensmüde nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus. (p) 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,60—2,70, Land- 
butter 6,00—6,50, Quark⸗Käſe 1,00—1,20, Käſe 1,30 bis 
1,50, Milch 45 Gr., Sahne 2,00—2,40, 1 Kilogramm 


Kartoffeln 20—25 Gr., Mohrrüben 5—10 Gr., Zwiebeln 


60—80 Gr., Rüben 5—10 Gr., Gurken 10—35 Gr., eine 
Henne 5,00—8,00, Hühnchen 2,00—5,00, Ente 3,50 bis 
7,00, Gans 9,00—12,00, Weizenmehl 1. Gattung 1,00, 
2. Gattung 85 Gr., Roggenmehl 65 Proz. 70—75 Gr., 
Manna (polniſche) 1,00—1,10, (amerikaniſche) 1,50, Hitje 
1,00—1,10, Perlgrütze 1,00, Gerſtengrüße 80 Fr., Reis 
„Patna“ 1,20—1,60, „Burma“ 0,90—1,00, Erbſen 70 bis 
90 Gr., Bohnen 0,80—1,40, Salz 35—36 Gr. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Pawlowſfki, 
Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; B. Gluchowſki, 
Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Kopernika 26; A. Charemza, 
Pomorſka 10; A. Potasz, Platz Koscielny 10. 


Automobilunfall. 


Geſtern morgen ſuhr das dem Lodzer Baumwoll⸗ 


ſabrikanten und Färber Alfred Biedermann gehörige 
Automobil von Lodz nach Warſchau. In dem Kraftwagen 
befanden ſich außer dem Chauffeur Biedermanns zwei 
Kaufleute, ein Holländer und ein Engländer, ſerner zwei 
die Kaufleute begleitende unbekannte Damen. Auf dem 
Wege ereignete ſich plötzlich im Kraftwagen eine gewaltige 
Exploſion, die angeblich durch einen beſchädigten Benzin- 
tank erſolgt ſein ſoll. Die Folge dieſer Exploſion war, 
daß unglücklicherweiſe beide Damen ſchwer verletzt wurden, 
während der Kraftwagenführer und die beiden Kaufleute 
unverſehrt blieben. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Außerordentliche Geſangſtunde imKirchengeſangverein 
„Boar“, Der Kirchengeſangverein „Boar“ wurde einge⸗ 
laden, an dem morgen in Konſtantynow ſtattfindenden 
Gartenfeſt zugunſten des Ausbaues der evang. Kirche aktiv 
teilzunehmen. Im Zuſammenhange damit findet morgen, 
Sonntag, vormittags 10 Uhr im eigenen Vereinslokale 
eine außerordentliche Geſangſtunde ſtatt, zu der die Gün- 
ger erſucht werden, vollzählig zu erſcheinen. 

Der Lodzer Sportſchützen⸗Berein ſchreibt uns: Den 
Mitgliedern und Kandidaten wird mitgeteilt, daß unſer 
Verein zu dem morgen, d. h. Sonntag, den 2. September, 
in Pabianice von dem dortigen Sportſ hügenklub ange 
ſetzten Lagenprämienſchießen eingelaven wurde und ſomit 
auch alle gebeten werden, dortſelbſt zu erſcheinen. 
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„Die blonde Alex“ 


von Hans Mitte weider 
beginnt in der morgigen Sonntagenummer 
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Eröffnung 
der Wein- und Gaſtſtube 


von A. P. CzKwianianc 


Das Büfett iſt reich m. Imbiſſen u mit einer großen Auswahl 
Getränken verſehen. Dit Eutopäiſche Küche unt. Leitung von 


Heute 


um 5 Uhr nachm. 


Lodz, Biotrfowftn69. Tel. 38-64 


Eingang von vorn und vom Hofe 


WEADYSEAW BAWARSKI 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 

Heute, Sonnabend, den 1. September, finden folgende 
Fußballſpiele ſtatt: Kadimah— Sturm, um 430 
Uhr nachmittags auf dem Wodna⸗Platz; Samſon — 
B ieg um 4.30 Uhr nachmittags auf dem L. K. S.⸗Plaß, 
Hafvahb— Orkan um 4.30 Uhr nachmittags auf dem 
W. K. S.⸗Platz. 2 

Morgen, Sonntag, den 2. September, gelangen fol⸗ 
gende Fußballſpiele zum Austrag: L. Sp. u. Tv. — Ruch 
(Warſchau) um 11 Uhr vormittags auf dem L. K. S.⸗Plaßz; 
Widzew— Touring um 11 11 Uhr vormittags auf 
dem Wodna⸗Platz; G. M. S. — Prosna (Kaliſch) um 
4.30 Uhr nachmittags auf dem Wodna⸗Platz. Das Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiel L. K. S. — T. U. S. findet um 4 Uhr 
nachmittags auf dem L. K. S.⸗Platz ſtatt. Das Spiel wird 
von Schiedsrichter Jedlinſki (Krakau) geleitet werden. 


Morgen L. Sp. u. Ty. — Ruch (Warſchau). 


Wie wir erfahren, findet morgen, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, auf dem L. K. S.⸗Platz das Zwiſchenbezirks⸗ 
meiſterſchaftsſpiel L. Sp. u. To. — Ruch (Warſchau) ſtatt. 

Die Sporler werden zu dieſem nicht leichten Kampf 
wie folgt antreten: Falkowſki; Milde, Wildner; Wolf- 
angel, Pogodzinſki, Sykula; Bergmann, Wünſche, Krulik, 
Herbſtreich, Franzmann. 

Im Vorſpiel begegnen ſich die Reſerven von W. K. S. 
und L. Sp. u. To. 


Tilden will ſich ſelbſtändig machen. 
Wie aus London gemeldet wird, hat Tilden in einem 


Kabeltelegramm an den „Evening Standard“ erklärt, daß 


die Entſcheidung des amerikaniſchen Tennisverbandes, 
gegen die er übrigens ſofort appellieren werde, ihn nicht 
überraſcht habe. Er beabſichtige, den Tennisſport im 
nächſten Frühjahr wieder aufzunehmen und als „indivi⸗ 
dueller Spieler“ an den Turnieren in Paris und Wim⸗ 
bledon trotz ſeiner vorherigen gegenteiligen Aeußerung 
teilzunehmen. 


Aus dem Reiche. 


Beſtialiſcher Mord. 


In der Ortſchaft Slonim, 25 Kilometer von Plock 
entfernt, iſt ein Mord verübt worden, der in ſeiner 
Beſtialität wohl einzig daſteht. Auf einem Felde, das zum 
Gutshofe Slonim gehört, war die 83 jährige Bettlerin 
Cieplak mit dem Aufleſen von Aehren beſchäftigt. Um 
dieſe Zeit ging an dem Felde eine gewiſſe Broniſlawa 
Smardzewſka vorüber, die feit einiger Zeit an Verfol⸗ 
gungswahn litt und behauptete, von der Bettlerin berufen 
worden zu fein. Als die Smardzewſka die Bettlerin be- 
merkte, rief ſie ihrem ſie begleitenden 10 jährigen Sohne 
zu: „Dort iſt die Hexe, ſchlag ſie tot!“ Der Knabe ließ ſich 
dies nicht zweimal ſagen und fing an die Greiſin mit 
Steinen zu bewerfen. Von einem Stein in die Stirn ge⸗ 
troffen, ſtürzte die blutüberſtrömte Frau zu Boden. Der 
von ſeiner Mutter angefeuerte Knabe ließ jedoch von 
ſeinem Opfer nicht ab und begann auf die Bettlerin mit 
einem Stock einzuſchlagen. Die Smardzewſka unterſtützte 
ihn dabei und band ihre Schürze um den Hals der Greiſin, 
um dieſe weiter ins Feld hineinzuziehen. Das Treiben der 
rajenden Mutter und ihres Sohnes wurde erſt bemerkt, 
als es zu ſpät und die arme Frau ihren Geiſt bereits aus⸗ 
gehaucht hatte. 

Dieſer beſtialiſche Mord enthüllt die Furchtbarkeit 
des Aberglaubens in ihrer ganzen Größe. Welch ſchreckliche 
Finſternis herrſcht doch noch in unſeren Volksmaſſen! 


Ruda⸗Pabianicka. Der Rudaer Sp- u. Ty. veran- 
ſtaltet am Sonntag, den 2. September, einen Ausflug nach 
Tuszyn. Treffpunkt in Maryſin bei Sauter um 8 Uhr 
morgens. Zu dem Ausfluge find alle Radfahrer eingeladen. 

kw. Konſtantynow. Großes Gartenfeſt. 
Schon einige Jahre wird an dem Wiederaufbau der wäh⸗ 
rend der Schlacht um Lodz im November 1914 zeritörten" 
Kirche gearbeitet. Die Kirche ſteht aber außen und innen 
noch faſt vollſtändig roh da. In letzter Zeit konnte ſie erſt 
inwendig weiß getüncht und das Holzgerüſt herausgeſchafft 
werden. Dank der Opferwilligkeit und Arbeitsfreudigkeit 
des Frauenvereins konnten zwei Kronleuchter angeſchafft 
werden, welche den einzigen Schmuck der ganzen Kirche 
bilden. Sonſt fehlt es noch am Allernotwendigſten. Es 
ift kein Taufſtein vorhanden, kein Altar, keine Kanzel, 
keine Orgel. Unangenehm macht ſich das Fehlen der Bänke 
bemerkbar. Um dem Baufonds neue Geldmittel zuzufüh⸗ 


4 


zen, wurde beſchloſſen, ein großes Gartenfeſt zu veranſtal⸗ 
ten, zu welchem alle hieſigen ſowie auswärtigen deutſchen 
Vereine ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Der Kirchen⸗ 
geſangverein „Harmonia“ ſowie andere Geſangvereine 
werden mit Liedervorträgen auftreten. Der Poſauniſten⸗ 
verein ſowie der Jünglingsverein übernehmen die Muſik⸗ 


Glückskorb ſowie Kinderumzug geſorgt. Sollte am Sonn⸗ 

tag ungünſtiges Wetter eintreten, dan findet das Feſt im 

ornſchen Saale, gegenüber der Schweikertſchen Fabrik, 
4. 


Luck. Zwei Morde. Im Kreiſe Kowel ſind zwei 
Morde verübt worden, die beide infolge von Erbſchafts⸗ 
ſtreitigkeiten begangen wurden. Im Dorfe Lubochiny iſt 
der Bauer Slimak von ſeinem Nachbarn Mender nach 
einem Grenzſtreit mit einer Wagenrunge erſchlagen wor⸗ 
den. Im Dorfe Skulin hingegen kam es zwiſchen den Brü⸗ 
dern Ignacy und Paramon Szubluk zu einem Streit, den 
Paramon mit ſeinem Leben bezahlen mußte. 

Tomaſchow. Furchtbarer Unfall. Beim 
Auswechſeln von elektriſchen Leitun ieh in Toma⸗ 
ſchow ereignete ſich geſtern ein furchtbarer Unfall. Als der 
26 Jahre alte Henryk Plaszewſki auf einem Maſt ſaß und 
mit dem Entfernen der alten Leitung beſchäftigt wir, ſtürzte 
der morſche Maſt um und fiel mit ſeiner ganzen Schwere 
auf den Arbeiter. Man holte einen Arzt herbei, der feſt⸗ 
ſtellte, daß dem Unglücklichen die e und der Bruſt⸗ 
kaſten eingedrückt worden war. Er wurde ſofort nach dem 
Krankenhaus geſchafft, wo er aber bald darauf ſeinen 


Kirchlicher Anzeiger. 


Loder Volkszeitung 


Verletzungen erlag, ohne die Beſinnung noch einmal wie⸗ 
der erlangt zu haben. (p) LATE 


Bromberg. Schrecklicher Unglücksfall. 


Im Dorſe Wonwolno ereignete fih ein furchtbarer Un- 
glücksfall, dem das ſechsſährige Söhnchen des Bauern 


vorträge. Außerdem ift für das übliche Scheibenſchießen, Piotr Pilarſki zum Opfer fiel. Pilarſti war mit der Muf- 


ſtellung eines Heuſchobers beſchäftigt. Als er damit fertig 
war, warf er die Gabel von oben auf die Erde. Die 
Gabel traf den unten ſtehenden Sohn ſo unglücklich auf 
den Kopf, daß der Knabe auf der Stelle getötet wurde. 


Wilna. Aus dem Sarg ins Bett. In der 
Ortſchaft Bieniokonie iſt vor einigen Tagen der Schmied 
Adam Wojnisz von einem Blitz getroffen worden. Als 
man ihn beerdigen wollte, wurde auf Bitten der Mutter 
der Sarg noch einmal geöffnet. Man ſtellte feft, daß der 
Körper noch warm ſei und brachte den angeblichen Toten 
wieder nach Haufe. Seitdem find bereits einige Tage ver⸗ 
gangen, ohne daß Wojnisz wieder erwacht wäre. die 

lerzte annehmen, daß es ſich um einen letargiſchen Schlaf 
handelt, ſo werden die Bemühungen zur Belebung fort⸗ 
geſetzt. 


Zulammenſtoß von 2 Autoomnibuſſen. 


Glasgow, 31. Auguſt. Zwei Autoomnibuſſe 
ſtießen heute abend hier zuſammen, wobei 19 Fahrgäſte 
verletzt wurden, darunter einige ſchwer, die ins Kranken⸗ 
haus übergeführt wurden. 


Nr. 248 


deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Ortsgruppe Zloine. Am Sonntag, den 2 September. 

um 9 Uhr morgens, findet eine Mitgliedervetſammlung fart, Die 
Mitglieder werden erſucht, ihre Mitglieds karten mitzubringen um 
pünktliches Eiſcheinen wird gebeten. Der Votſtand. 
? Auda Bablanicka, Hente, Sonnabend, den 1. September, 
um 1.30 Uhr abends, findet in der Wohnung des Gen. J. Poppit, 
Piotra Straße 41, die ordentliche Jahres verſommlung flott. Zohl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen ift in Anbetracht der Tages 
ordnung (Neuwahlen jomie Krankenkaſſeuwahlen) unbedingt 
etſorderlich. 

Ortsgruppe Ozerkow. Am Sonntag, ben 2. September, 
um 9 Uhr nachmittags, findet im eigenen Letale, Zajaczkaſtraße 
2 a —— ae ge in zu. 

angen tats wahlen m vollzähliges und o 

Erſcheinen wird gebeten. Ber Vorſtand. 


deutſcher Senollnücher Jugendbund Polens. 


Ausflug. 


Morgen, Sonntag, veranſtaltet der Jugendbund der Orts» 
gruppe Lodz Zentınm einen Aus flug nach Nowo Zlotno Der 
Abmarſch erfolgt vom Pattellokal, Petritauer 109, pünkilich um 
1 Uhr mittags. Es lönnen RG auch Mitglieder anderer Oits⸗ 
gruppen an dieſem Aus flug beteiligen. 

Sprechlunden des Begirfsnnranden bes Jugend- 
Bundes. Jeden Donnersteg hat der Bezirks vorſtand für alle 


Ortsgruppen von 6 bis 9 S den in Lodz > 
85 oatupp 9 s pꝛechſtunden in 3 Zentrum 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. D. Otte Beite, Beransgebers 
Endwig Auf, Druck: J. Baranewſti, Zobz, Petrikauer 109, 


ZeinktatiKirde. Sonntag, 8 Mhe: Frühgottes⸗ 
bienit — Paftor: Bitar Friſchlez 91/, Uhr vorm Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienft mit Feier des hl. Abend 
mahls — P. Wannagat; 12 Ahr: Goitesdienſt in pot- 
miſcher Sprache — Paftor- Bizar Friſchte und Stud. der 
Theologie. Petznik; 2.30 Uhr nachm.: Kindergottes⸗ 
dienſt. Montag, 10 Uhr vorm. Schulgottesdienſt in 
poin, Sprache — Paſtor-Bitar Friſchke. Mittwoch, 7.30 
Uhr abends: Bibelftunde P. Wannagat. 

Urmenhaustapelte, Narutowiczſtraße 60. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Gottesdienſt — Paftor Bilar Friſchke. 

Zünglingsverein, Kilinſti⸗ Straße 88. Sonntag, 
7.30 Uhr abe ids: Vexſammlung der Jünglinge. 

Rantorat, Zudardz, Steralowiliego 9. Donners- 
Face. Uhr abends: Bibelſtunde — Paftor Bitar 


ke. 
Kantorat, Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, ½8 Uhr 
abends: Bibelttunde — P. Wannagat. - 
Die Umtswoche hat Herr P. Winnagat. 
Neuer Friedhof in Dily. Sonntag, 8 Uhr nachm.: 
Andacht — P. Wannagat. 


Nadogoszez — Bethaus. 18. Sonntag n. Trinitatis- 
20,30 Ude vorm. Gottesdienſt — Milfionar Schendel. 

Gemeindefaal — Zgierfta 162. Sonntag, 2 Uhr 
nachm.! Kindergottesdienit; 3 Uhr: Evangeltfation — 
Milfionar E. Schendel. Montag, abends 7.0 Uhr: 
Demeinſchaftsſtunde — Miſſionar Schendel. Dienstag, 
7.80 Uhr abends: Bibelftunde — Milfionar Schendel 
Donnersta, 7 Uhr: Jünglingsſt — Miſſionar Schendel. 
Freitag, 7.80 Uhr abends: Jungfrauenſtunde — Miſſio⸗ 
nar Schendel, 


Johaunis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr morgens: Früh ⸗ 
gottesdienſt — Paſtor-Bitar Lipjtis ½0 Uhr Beichte, 
10 Uhr: Hauptgottesdienft nebſt hl. Abendmahl — 
Baltor Vikar Bernd 3 Uhr nachm. Kindergottesdienſt 
Diak. Doberſtein. Montag, 8. Uhr abends: Milſions 
ſtunde — Dial, Doberſtein. 

Stabtmiſſions aal. Sonntag. 7 Uhr abends: Jüng⸗ 
Ungs⸗ und Jungfrauenverein — Paſtor Bitar Lipfki. 
pyeta, 8 Uhe abends; Vortrag — Dial, Doberſtein. 

onnabend, 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft — 
Paſtor Bilar Lipfti. 

Jünglingevetein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel 
Bunde — Paor Bifar Lipfki. 

St. Natthälkirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got 
tasdienft — Diak. D berſtein. 5 . 

St. Matthäiſaal. Sonntag, nachm. 6 Uhr männl. 
Jugendbund, Bibelſt ande — Paftor Bitar Lipſkl. 

St. Matthälſaal. Sonntag 5 nachm.: weibl. Zus 
gendbund — Diab. Doberltein; Montag, 6 Uhr 
abends Frauenbund — Diak. Doberſteinz 7 Uhr abends 
Männerverband — Diak. Doberſtein. . 

Neuer Friedhof. Sonntag, nachm. 6 Uhr: Gottes» 
bienit — Fiat Doberſtein. 

Kuda» Bablanice. 
dienſt in Rada — Kantor Hahne lt. in Rokicle — Bred. 
Jätel; nachm. 3 Uhr: Aindergotiesdienft in Ruda und 
Nokicie. Montag, 1.90 Uhr abends: Jugendbundſtunde 
in Ruda. Mittwoch, 7.30 Uhr abends: Bibelftunde in 
Ruda und Robicie. Donnerstag, 7.30 Uhr abends: 
Helferſtunde. : 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag, 
9.80 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt und Abendmahl 


Lohnnäherinnen, 
Oberlocknäherinnen 
und Repaſſiererinnen 


können ſich melden in der Sweaterfabrik von 


Oliklich & Lublinski, 3owabdzta 5. 
Ein Gehilfe des 
Stuhlmeiſters 


(Vorrichter für Schönherrſche Kordſtühle), 
kann ſich melden 


z Zachodniaſtr. 59. 


Sonntag, 10.30 Uhr, Gottes» 
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geliſotlonsverſammiung Mitwod, 3 Uhr Frauenſtunde. 

Ehrifilige Gemeinſchaft Ruda Pabianicka, Betfaal 
Neu- Rokicte, Reiter Brediger G. Jäkel. Sonntag, 9.15 
Uhr vormittags: Gebetitunde; 7.30 Uhr abends: Evan» 
gelifation für alle. Montag, 4 Uhr nachm: Frauen- 
bunditunde, Dienstag, 7.30 Uhr nachm.: Jugendbund ⸗ 
ſtunde für Jungfrauen. Mittwoch, 7.80 Uhr: Bibel- 
Frettab, 7.30 Uhr abends: Bibelvefprehung. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 Ahr: 
Evangeliſation. Mittwoch, 8 Uhr: gem. Jugendbund⸗ 
ſtunde. Sonnabend, 1.80 Uhr: Jugendbundſtunde 
für junge Männer. 


Evangeliſche Corien, Mulczanſta 123. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Predigtgottes dient — Mifſtonsleiter 
P. Schmidt Im Anſchluß Abendmahl. 4 Uhr nachm.: 
Vredigtaottesdienft — Miſſiensleiter P. Schmidt. Im 
Anſchluß: Jugendbund. 

Ban Montag bis Freitag, täglich um 7 Uhr abenks: 
Goangeliſatlonsverſammlungen in RNadogoszcz, Sas 
dowa 8 — Enangelit Bergholc. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zeromſtiego 
(Banita) 56. Sonntag, 930 Uhr vorm.: Kinders 
nottesdienftz 3 Uhr nachm.: Predigt — Pr, Breie werk. 
Mittwoch, 3 Uhr nachm: Frauenſtunde. Donnerstag 
7.80 Uhr abends: weibl. Jugendbund. Sonnabend. 
8 Ube männl. Jugendſtunde. 

Pabianice, Sw. Janſka 6. Sonntag, B Uhr vorm. 
Rindergottesdienft; 2.30 Uhr nachm.: Predigt — Wied, 
Ralllard. 3 

Nowo Solana (Sulzfeld). Sonntag, 1 Uhr: Brü⸗ 
dergeme inſeſt (Feier des 18. August) — P. Böttcher, 
Mpr Gärtner, Dfe, Schaberg, 


Jugendbund für E. €. in Radogoscz, Ks. Brzuſti 
Nr. 49. Sonntag, 4 Uhr nachm. Evangeliſatlon. 
Montag, abends 7.90 Ahr abends: Bibelbeſprechſtunde 
Freitag. 7.30 Uhr abends: gem. Jugend bundſtunde. 
Sonnabend, 6,30 Uhr abendei Kinderſtunde. 


Heilanſtalt u. sahnärgslihes Kabinett 
N der I ere 01 DO 

pn Patienti Ber it 
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Umpfungen gegen Poden, Nnalyſen (Harn, Biat — an 

— Sperma, Gpainm.ufw.), Operationen, Det« 

„ Reanlenbefane. — Konluitation 8 jisty. 

uud Eingriffe nach Verabredunng. Elektrisch 

ý ne rablang, Ciekteifieren, Roentgen. 

due, Aronen, goldene und Platin-Brüden 


pon Wersten:Epesialiften 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
ia nach Polen zurückgekehrt. 
“ Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 
ee 10 bis 1 uhr a 


Noniuszki 1, Tel. 9:97. 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35 Lodz Radwanſka 35 


Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Übtei⸗ 
lung: Aufwertungsſachen (Valorſſation). 


Theater- und Kinoprogramm 
Teatr Miejski: H ute Etöffnungsaufführung. 

Geſpielt wird „Fürſtin Turandot“. 
Casino: Der rote Teufel. 


Splendid: 1. Scäme dich, Oji! 2. Im Reiche 
des filb inen Löwen. 

Odeon: Bring und Apachin. 

Czary: Eine Märtyrerin der Che. 

Kino Oswietowe: Helden des Feuers. 


Sonnabend, den 1. September. 
Selen 


Wr n 1111 „„ 12 Schallplaltenkonzert, 17 
Kinderſtunde, 19 Verſchiedenes, 20.16 Konzert, 22,80 
Tanzmufik, 

Kattowitz 422.6 m 17 Kinderfiunde 19 Verſchie⸗ 
denes, 20.18 Uebertragung, 22 30 Tanzmufik. 

Krakau Soom 12 Schallplattenkonzert, 13 Fanfare, 
19 Verſchiedenes, 22,30 Konzert. 

Boſen 344,8 w 13 Schallplattenkonzert, 22,20 Ver⸗ 
ſchtedenes, 22.40 Tanzmufik, 00.00 Nachtmuſik. 


Aus laub 


Warlin 468% m 11 und 15.80 Schallplattenkonzert, 
17 Uebertragung, 20 Großes Gartenkonzeit, 22.30 
Tanzmufik. À 

Breslau 322.6 m 12.20 und 13.45 Schallplatten · 
konzert 16.20 Aus Wiener Vorkriegsoperetten, 20.80 
Berliner Pflaſter. 

Frankturt 428, m 13 Schallplattenkonzert, 15,05 
Dee 15.40 Leſeſtunde, 16.85 Konzert, 20.15 

unter Abend. : 

Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 17 
a und Ballade, 20 Till⸗Eulenſpiegel Feſt in 

n“, | 
Rölm 288 m 10.15 und 12,10 Schallplattenkonzert, 
18 I. Mittagskonzert, 18 Veſperkonzert, 20.15. Quftiger 


Abend. : 
Sien 517,9 m 11 Vormittagsmufik, 16.15 Nachmie f 


tagskonzert, 18.15 Akademie, 20.19 Operette: „Müdi”. 


een 
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Kriegsmanöver über der 
Weltſtadt London. 


Im Ernftfalle würden die Folgen ſchrecklich fein. 
Ein ſchöner Beitrag zur Abrüſtungsfrage. 


Vier Tage und fünf Nächte lang ſtand London dieſer 
Tage im Banne eines Alptraumes. Tag und Nacht ſurrten 
und lärmten die Propeller der Aeroplaue über den Giebeln 
der Stadt, übertönten drohend bei Tag den Lärm des Ver⸗ 
kehrs, das Rollen und Stampfen der Autobuſſe und Trans⸗ 
portautos, die Hupen der Taxis und privaten Wagen, das 
Klappern der Pferdehufe auf dem Aſphalt der Straßen 
und das Klirren der Straßenbahnen; ſangen ihre 
monotone Melodie in die Stille der Großſtadtnacht, wenn | 
der Verkehr zur Ruhe gegangen ift und die Hauptſtadt der 
Welt in ihrem tiefen, dumpfen Schlaf liegt, aus dem ſie 
ſpät zu einem freudloſen Tage erwacht. | 

Am Tage jagten die Fliegerſtaffeln in geſchloſſenen 
Formationen durch die Luft, bald keilförmig angeordnet, 
eine barbariſche Phalanx, bald ſich, wie im Spiele, auf⸗ | 

| 
1 


löſend; ſchleppten ſich die ſchweren Bombenflugzeuge, ſelt⸗ 
ſam ungelenk eingeholt, begleitet, überholt und in flinken 
Kurven angegriffen von Jagdflugzeugen und gelenken 
ſchnellen Kampffliegern. Nachts konnte das vom Kriege 
her immer noch geübte Ohr das ſchwere, drohende Pro⸗ 
pellerhämmern der mit Bomben überladenen Rieſenflug⸗ 
zeuge des Feindes von dem hellen Knattern der Verteidi⸗ 
gungsſtaffel unterſcheiden. Scheinwerfer jagten nervös 
über den Himmel, ihre Kegel krallten ſich plötzlich auf 
einen beſtimmten Punkt feſt: zwei, drei weitere Lichtkegel 
ſchoben ſich taſtend heran, bis — in einer Orgie von Licht 
— die phantaſtiſchen Schattenriſſe der Bomber ſich unwirk⸗ 
lich abzeichneten. Dann wieder zündete irgendwo, unter 
einem ſtrahlenden Sternenhimmel, irgendein einſames 
Flugzeug ein ſeltſam blaues Licht an, das wie ein Komet 
quer über den Horizont ſchoß, plötzlich im Nichts erlöſchend. 


Oder es ſtiegen irgendwo aus dem nachtſchwarzen Himmel, 
der bleiern unbelebt ſchien, 


Raketen auf, rot, gelb und 
grün, ſchoſſen hin und her, als ob irgendwer als irdiſcher 
Feuerwerker einen tollen Schabernack mit ſeinen pyrotech⸗ 
niſchen Körpern triebe. Irgendwo, wußte man, donnerten 
die Abwehrgeſchütze ein raſendes Schnellfeuer von blinden 
Schrappnells in die beſtirnten Nächte, irgendwo jagten und 
umkreiſten ſich im Zweikampf Verteidiger und Angreifer, 
indes die Maſchinengewehre in den Propellerlärm häm⸗ 
merten. London hielt den Atem an. 

Die Zeitungen aber, die eigene Kriegsberichterſtatter 


mit in die Luft geſandt hatten, berichteten uns Morgen für 


Morgen, wie — wäre dies alles kein Spiel geweſen — 


dieſe nächtlichen Attacken, dieſe „Raids“ im vollen Tages⸗ 


licht die Stadt zerhämmert hätten. 

Wieviele feindliche, wieviel eigene Flieger brennend 
abgeſchoſſen worden ſeien. Wieviele Tauſende von Tonnen 
trotz der Wachſamkeit der Verteidigung auf London ab⸗ 
geladen worden wären: das Luftminiſterium ein großer 
Trümmerhaufen, ganze Stadtteile vernichtet und nieder⸗ 
gelegt und die Stadt von Nebelſchwaden der Giftgaſe ent⸗ 
völkert. Nicht Tauſende, nein, Hunderttauſende, vergiftet, 
verbrannt. Das Leben der Stadt paralyſiert. London, die 
Hauptſtadt der Welt, vernichtet. 

Die Luftmanöver über London haben neu erwieſen, 
daß die Luftwaffe — ähnlich der Kavallerie in früheren 
Beiten — eine Offenſivwaffe ift; daß es einem Angreifer 

— Q j 


Wie Ratowfti dem Galgen entging. 


Wladimir Korolenko, der vor ſieben Jahren verſtor⸗ 
bene ruſſiſche Dichter, iſt im Auslande nur wenig bekannt. 
Rußland verehrt in ihm nicht nur den Dichter, ſondern 
auch den Menſchenfreund und den Kämpfer für dis Ge⸗ 
rechtigkeit. Eſſay Bey erzählt in der neuen Nummer der 
„Literariſchen Welt“ anläßlich des 75. Geburtstages Ko⸗ 
rolenkos einige reizvolle Anekdoten: 

Als Alexander der Dritte den Thron beſtieg, war die 
Regierung um die Erhaltung der „Ruhe“ im Lande be⸗ 
Die Revolution ſtand vor der Tür. Der Kultus⸗ 
miniſter erließ einen Befehl, wonach ſämtliche Studenten 
der Petersburger Universität in der Kanzlei des Gouver- 
neurs den Eid auf die Zarentreue unterſchreiben ſollten. 
Die meiſten faßten es als leere Formalität auf. Am Tage 
der Eidabgabe erſchien vor dem Gouverneur ein junger 
Student. „Exzellenz,“ ſagte er, „den Eid unterſchreibe ich 
nicht.“ „Wollen Sie kein treuer Untertan ſein?“, fragte 
der Gouverneur. „Nein,“ lautete die Antwort. Der 
junge Student tat dem Gouverneur leid. „Es iſt lediglich 
eine Formalität,“ ſagte er, „behalten Sie Ihre Auſchau⸗ 
ungen für ſich, und unterſchreiben Sie den Eid, ſonſt muß 
ch Sie nach Sibirien verbannen.“ Der junge Student 
olieb aber jeft, er unterſchrieb den Eid nicht und verbrachte 
lange Jahre als Schuſter in der Verbannung. Es war 
der Dichter Korolenko. 


* 


Vor einigen Jahrzehnten lebte Korolenko als Führer 
der „Narodniki“ in der Wolgaſtadt Niſhni⸗Nowgorod. 
Eines Tages erſchien bei ihm ein unbekannter junger Mann 
und ſtellte ſich vor als Journaliſt Jegudiil di Chlamis. 
Der junge Mann brachte dem Dichter das Manuſtript 
einer Novelle und bat um fein Urteil. Korolenko las die 
Novelle, ſchluchzte auf und umarmte den jungen Mann. 
JFegudiil di Chlamis war der Be; Maxim Gorki, die 
Novelle hieß „Malwa“. Seine erſten literariſchen Er⸗ 


folge verdankt Gorki Korolenko. 


L E 1 — 


Lodzer Volkszeitung 


mit ſtarkem Offenſivgeiſte heute, allen Abwehrmaßnahmen 
zum Trotz, immer möglich ſein wird, wenigſtens einen 
Teil ſeiner Vernichtungsarbeit durchzuführen. Sie haben 
erwieſen, daß die größere Geſchwindigkeit, Wendigkeit und 
Steigfähigkeit der kleinen Jagd⸗ und Kampfflugzeuge nicht 
jene entſcheidende Ueberlegenheit über den ſchweren, lang⸗ 
ſameren Typ des Bombenflugzeuges darſtellt, wie man 
ſelbſt in Sachverſtändigenkreiſen angenommen hat. Iſt doch 

ein einziges Flugzeug, das mit Giftgasbomben beladen, die 

Sperre durchbricht und ſeine Laſt im Zentrum der Stadt 

ablädt, imſtande, einen ganzen Stadtteil zu gefährden und | 
die „Moral“ einer Millionenſtadt in einem Maße zu er- 
ſchüttern, wie es ſelbſt Monate der Entbehrung und des 
Durchhaltens im vergangenen Kriege nicht vermocht haben. 

Die Bilanz der Londoner Luftmanöver von 1928 iſt 
ernſt genug und ſie geht nicht nur London an. Sie gilt 
für alle großen Städte Europas. Sie alle ſind, trotz Ab⸗ 
wehr, eine Beute des zukünftigen Feindes, der ſie binnen 
wenigen Stunden nach Ausbruch der Feindſeligkeiten 
lahmzulegen, ja, vielleicht ſogar zu vernichten vermag. 

Eine Perſpektive des Grauens eröffnet ſich vor dem 
inneren Auge deſſen, der ſich über die Wirkſamkeit der 
jüngſten Entwicklungen der Vernichtungstechnik Rechen⸗ 
ſchaft zu geben verſucht. Eine Perſpektive des Grauens 
ſelbſt dann, wenn nur ein Teil, wenn nur ein Zehntel 
deſſen Wirklichkeit werden ſollte, was die Experten des 
Luft⸗ und Gaskrieges uns ſeit Jahr und Tag geſchäftlich⸗ 
kalt vorrechnen. 

London hat in den Tagen vom 12. bis 16. Auguſt 
auf dem Papier ſeinen Untergang gefunden. So ſteht es 
in fetten Schlagzeilen über die Rieſenſeiten der engliſchen 
Zeitungen geſchrieben. Man möchte glauben: nun wäre 
die Stadt mit Plakaten überklebt, die hunderttauſendfältig 
„Nie wieder Krieg“ in die Straßen ſchreien, nun wären 
Plätze und Säle zum Berſten voll von Demonſtranten, die 
„Krieg dem Kriege“ rufen, nun ſeien ſieben Millionen im 
vollen Aufruhr gegen die Viſion eines jüngſten Gerichts, 
das — diesmal noch gnädig vorübergegangen iſt. 

Gemach — wohl ertönen Rufe. Aber nicht des Pro⸗ 
teſtes, nicht der Aufruhr gegen einen Krieg, der in ſich 
ſelbſt ſinnlos geworden iſt, ſondern nach mehr Verteidi⸗ 
gung, mehr Jagdſtaffeln, mehr Abwehrkanonen und mehr 
Scheinwerfern. Der Durchbruch des Feindes auf London 
iſt nicht zur Mahnung geworden, ſondern zu einem gran⸗ 
dioſen Propagandamittel der Reaktion, die Luftſtreitkräfte 
Britanniens zu verſtärken und auszubauen. 

Egon Wertheimer. 


Kurzes Macheichter 


Die letzte deutſche Pferdebahn. Die Klänge eines 
Trauermarſches begleiteten dieſer Tage den Heimgang der, 
letzten Pferdebahn Norddeutſchlands. Bis vor werk 
Tagen konnte ſich Zerbſt, ein maleriſches Städchen, der 
letzten drei Pferdebahnwagen „rühmen“. Aber der Fort- 
ſchritt hat auch vor Zerbſt nicht haltgemacht, deſſen Ein⸗ 
wohnern trotz aller Gemütlichkeit das Tempo einer Pferde⸗ 
bahn auf die Dauer nicht mehr genügt. Die ganze Stadt 
begleitete die ſechs Mähren in jener heimlichen Stunde, in 
der ſie zum letztenmal die Trambahnwagen durch die alter⸗ 
tümlichen Gaſſen zogen. Im erſten Wagen nahmen die 
Muſiker des Städtchens Platz, im zweiten und dritten 
die Direktion der Tramwayunternehmung und die acht⸗ 
undzwanzig Anteilſcheinbeſitzer. Hinter dem Wagen folgte 
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beinahe die ganze Bevölkerung des Städtchens. Der 
Trauerzug führte bis zum Bahnhof. Hier überſiedelten 
die Muſiker und die andern Paſſagiere der Pferdebahn in 
die neuen Autobuſſe, die künftighin durch die Gäßchen von 
Zerbſt rattern werden. 


Eine Schule für Papageien. Mr. King in Browns⸗ 
ville in Texas hat eine nicht alltägliche Schule eingerichtet, 
deren Penfionäre ſämtlich Papageien find. Die Papageien 
ſind nämlich in Amerika wieder in Mode gekommen, vor 
allem ſprechende Papageien werden gut bezahlt. Um ſich 
die Arbeit der Sprechdreſſur zu erleichtern, vereinigt Mr. 
King feine Papageien zu Klaſſen, denen er durch Gramoz 
phone unermüdlich die zu lernenden Worte vorſagen läßt, 
nicht einmal, nicht zehnmal, ſondern mehrere hundertmal, 
ſo daß ſie ſchließlich der dümmſte Papagei begreifen muß. 
Bevor die Zöglinge dieſe Sonderſchule des Mr. King ver⸗ 
laſſen, werden ſie noch einer Abſchlußprüfung unterworfen, 
die ziemlich hohe Anforderungen ſtellt. Mr. King garan⸗ 
tiert, daß feine Papageien durchaus anſtändig erzogen find 
und ihren Beſitzer nicht dadurch unangenehmen und ſehr 
peinlichen Ueberraſchungen ausſetzen, daß ſie ſich einer 
Sprache bedienen, die nicht gerade in der „feinen“ Ge⸗ 
ſellſchaft, ſondern meiſt unter altgedienten Seeleuten ge⸗ 
bräuchlich iſt. 

Die Ford⸗Stadt. Von den zwölf größten amerika⸗ 
niſchen Städtchen Neuyork, Chikago, Philadelphia, De- 
troid, Cleveland, St. Louis, Baltimore, Boſton, Pitts⸗ 
burg, San Franzisko, Waſhington, Milwaukee hat De⸗ 
troid, die Automobilſtadt, ſich wohl am ſchnellſten ent- 
wickelt. Im Jahre 1910 zählte die Stadt 465 776 Ein⸗ 
wohner, im Jahre 1920 war die Einwohnerzahl auf 
993 739 und 1927 auf 1 344 500 geſtiegen. Als in De⸗ 
troid der millionſte Einwohner geboren wurde, gab das 
Meldebureau eine Ueberſicht von der internationalen Be⸗ 
völkerung der Ford⸗Stadt. Sie zählte 200 000 Polen, 
130 000 Deutſche, 120 000 Kanadier, 45 000 Italiener, 
35 000 Ungarn, 25 000 Schotten, 22 000 Rufen und 
16 000 Irländer. Dann gab es noch eine kleine Anzahl 
Holländer, Dänen, Griechen, Schweizer, Türken, Chine⸗ 
ſen uſw. 

Das Trinkgeld bei den Välkern der Erde. Dem Wort- 
iinn nach bezieht fich das Trinkgeld gewöhnlich auf Dinge, 
die von einem Volke beſonders geſchätzt werden. So gab 
man im früheren Rußland ein „Schnapsgeld“ und ſpäter 
dann ein „Teegeld“, das „Na Tſchai“ — wörtlich: „für 
Tee“ —, und in Marokko ein „Fleiſchgeld“, weil der Ma- 
rokkaner gern Fleiſch ißt. Der Türke, als leidenſchaftlicher 
Kaffeetrinker, fedt ſchmunzelnd ſein „Kaffeegeld“ ein, wo⸗ 
gegen die Spanier und Portugieſen, denen die Zigarette 
über alles geht, gern einmal ein „Tabakgeld“ nehmen. 
Deutſche, Skandinavier und Franzoſen ſind dagegen beim 
Trinkgeld“, im richtigen Sinne des Wortes, geblieben, 
rend ſich der Italiener ein „Handgeld“ geben läßt. 


Een Horniſſenſchwarm verurſachte einen ſchweren 
Automobilunſall. Ein ſchwerer Autobusunfall ereignete 
ſich in dem bei Stockach gelegenen Ort Eſparingen. Ein 
mit 8 Perſonen beſetzter Kraftwagen aus Ueberlingen 
wurde von einem Schwarm Horniſſen angegriffen. Bei 
der Abwehr verlor der Chauffeur die Herrſchaft über den 
Wagen und fuhr an einen Baum. Die Inſaſſen trugen 
ſchwere Verletzungen davon und mußten nach dem Ueber⸗ 
linger Krankenhaus geſchafft werden. Das Auto wurde 
ſchwer beſchädigt. 


Mehrere Jahre vor dem Kriege beſuchte Korolenko 
die Balkanländer. In einer winzigen Hauptſtadt erfuhr 
er, daß in einigen Tagen ein berüchtigter Revolutionär 
hingerichtet werden ſollte. Korolenko blieb in der Haupt⸗ 
ſtadt. Tage verbrachte er in den Vorzimmern des Juſtiz⸗ 
miniſters, in den Empfangsräumen des Palais, in den 
Redaktionen der führenden Blätter, verſuchte mit dem 
ganzen Einfluß eines repräſentativen ruſſiſchen Dichters 
den fremden Revolutionär zu retten. Und es gelang ihm 
tatſächlich, die Begnadigung durchzusetzen. Der gerettete 
Revolutionär war der ſpäter berühmt gewordene Bolſche⸗ 
wikenführer Rakowfki. 


Seine Majeſtät dichtet. 


Nicht nur gewöhnliche Sterbliche ſind ehrgeizig und 
eitel, ſondern auch Kaiſer und Könige. Der Kaiſer von 
Japan hat den Ehrgeiz, der beſte Dichter ſeines Landes zu 
ſein. Nun iſt er das ganz gewiß nicht — es wäre ja auch 
in allzu ſeltſamer Zufall —, aber die Beſtätigung, er ſei 
es doch, iſt für ihn nicht ſchwerer zu erlangen als die, daß 
er der weiſeſte Mann ſeines Reiches ſei, was gleichfalls 
nicht zutrifft. Er hat geſetzlichen Anſpruch darauf, mit 
einem ungeheuer langen Titel angeſprochen zu werden, 
der unter anderm auch die Behauptung enthält, er ſei der 
Gütigſte, Weiſeſte und Gerechteſte. Und als vor einigen 
Wochen der Wettbewerb wieder durchgeführt wurde, durch 
den am Kaiſerhof in Japan das beſte Gedicht beſtimmt 
wird, erſchien Seine Majeſtät und legte eine Dichtung vor, 
die das vorgeſchriebene Thema: „Die Farben unſerer 
Berge“ erſchöpfend und, wie in dem Urteil der Preis⸗ 
richter ſteht, unübertrefflich künſtleriſch löfte. Seine Ma⸗ 
jeſtät bekam, da den Preisrichtern an ſeinem Hof nur 
wenig dazu fehlt, ebenſo gerecht zu fein wie der Kaiſer 
ſelbſt, den erſten Preis. Und der Kaiſer ſaß ſtolz auf ſei⸗ 
nem Thron, als der Vorſitzende der Preisrichterkommiſſion 
ſein Gedicht als erſtes unter den zwölf preisgekrönten 
Werken verlas. 


* 


Baby kommt laut weinend zuMama gelaufen: „Mutti, 
der große Junge hat mich geſchlagen!“ 
Die Mama erwidert empört: „Haft du ihn wieder 
geschlagen?“ 
Baby antwortet ſchluchzend: „Ja, aber vorher fon...“ 
* 


Mama gibt der Gerda den ES yi und fragt, 
ob ſie gebetet habe. Auf die bejahende Antwort fragt 
Mama noch: „Und haft du auch dem lieben Gott geſagt, 
daß du heute ſehr ungezogen geweſen biſt?“ 

„Nein, Mutti“, war die Antwort, „ich dachte, es bleibt 
beſſer unter uns.“ 

Beim Zauberkünſtler. 

Der Taſchenſpieler begann: „Alſo, meine Damen und 
Herren, jetzt werde ich Ihnen ein phantaſtiſches Kunſtſtück 
zeigen, nur bitte ich, mir ein Kind heraufzuſchicken.“ 

Ein kleiner Junge kletterte eifrig auf die Bühne. 

„Alſo, mein Kleiner“, meint der Zauberkünſtler, „du 
kennſt mich nicht und haſt mich noch nie geſehen, nicht 
wahr?“ 

Prompt kommt die Antwort: 

„Nein, Papa.“ 

3 
Die Lehrerin der Grundſchule verſucht, den Kindern die 
Bedeutung der Farbe „weiß“ zu erklären. „Weiß iſt die 
Farbe der Freude“, beginnt ſie zu interpretieren, „darum 
trägt die Braut am Hochzeitstage auch weiße Kleider. Der 
Hochzeitstag iſt eben das freudigſte Geſchehnis ihres 
Lebens.“ 

Darauf erhob ſich 
denklich: 

„Warum haben 
ſchwarze Kleider an??“ 


der kleine Max und fragt nach⸗ 


denn dann die Männer immer 


* 
„Wie haſt du nur herausbekommen, daß die abgelie⸗ 
ferten Sachen meine neue Toiletten für die See ſind?“ 
„Sehr einfach, aus der Rechnung, die hübſch geſalzen 
war.“ 


Die lär mende Leinwand. 


Sprechende Wochenſchau in allen größeren Städten. — Interview mit Deutſchlands erſten 


Tonfilm⸗Herſtellern. 


In fojt allen Ländern und auch in faſt allen 
deutſchen Städten werden jon in wenigen 
Wochen die Kinothegter regelmäßig neben den 
„ſtummen“ Filmen Tonfilme vorführen. Unſer 
Mitarbeiter hatte Gelegenheit, die führenden 
Induſtriellen dieſes Faches zu interviewen. 


Die Kino⸗Paläſte, die zum Teil während der heißeſten 
Jahreszeit ihre Pforten geſchloſſen hatten, werden jetzt wie⸗ 
der eröffnet, und jede Direktion bemüht fid, die neue Spiel: 
zeit mit beſonders zugkräftigen Filmen zu eröffnen. „Das 
Ereignis“ iit wohl überall die Vorführung der eriten 
ſprechenden Filme, die am 14. Anguſt dem Berliner Pu- 
blikum gezeigt werden ſollen, und wenige Tage ſpäter in den 
größeren Städten Deutſchlands, in Hamburg, Düſſeldorf, 
Frankfurt, Dresden, Leipzig, München und Stuttgart, vor: 
geführt werden. 

Von Tag zu Tag mehren ſich die Syſteme, nach denen die 
neuen Sprechfilme hergeſtellt werden ſollen, und ſelbſt Fach⸗ 
leuten fällt es ſchwer, die einzelnen Patente auseinanderzu⸗ 
galten. Während fiH nun alle anderen Geſellſchaften vor- 
läufig abwartend verhalten, hat das Deutſche Lichtſpiel⸗ 
Sundikat, dem 750 deutſche Lichtſpiel⸗Theater angeſchloſſen 
ſind, ſchon mit der Herſtellung der neuen Filme begonnen, 


und Mitte Auguſt werden feine eriten Sprechfilme in Deutſch⸗ 


land vorgeführt. „Wir ſind davon überzeugt“, erklärte der 
Geſchäftsführer des Syndikats, „daß die neuen Filme den 
Beifall des Publikums finden werden, und wir glauben feft 
daran, daß eine neue Glanzzeit des deutſchen Films an: 
hrechen wird. Wir haben zunächſt Muſikfilme hergeſtellt, 
jr die berühmte Klaviervirtnoſen und bekannte Geigen⸗ 
künſtler verpflichtet worden ſind. Daneben werden wir guch 
Sprechfilme zeigen, die luſtſpielartig abgefaßk ſind, und 


als erſter ſprechender Filmſchanſpieler hat Paul Graetz bei 
uns mitgewirkt. 


Am meiſten erhoſſen wir von der ſprechenden Wochenſchau, 
die nicht nur die Ereigniſſe des Tages zeigen, ſondern auch 
alle damit verbundenen Reden bringen wird. Es wird ſich 
bei dieſen Aufnahmen nicht vermeiden laſſen, auch die 
Nebengerſüuſche aufzunehmen, aber gerade das wird den 
Film um ſo echter und naturwahrer erſcheinen laſſen. Fer⸗ 
ner wird erwogen, eine Art fremdſprachlichen Unterrichts 
einzuführen, bei dem der Lehrer von der Leinwand das ler⸗ 
lende Publikum auffordern wird, beſtimmte engliſche oder 
ſranzöſiſche Redewendungen nachzuſprechen. Es bietet ſich 
dabei der beſondere Vorteil, daß die „Schſiler“ die Mund 
ſtellung des Lehrers genau beobachten können. Wir wollen 
wöchentlich ungefähr fünfhundert Meter produzieren; doch 
werden vorläufig keine größeren Sprechdramen, ſondern un⸗ 
gefähr fünf kleinere Luſtſpiele in der Woche hergeſtellt. Für 
die Aufnahme benutzen wir das Küchenmeiſter⸗Verfahren, 
das ſich bis jetzt durchaus bewährt hat. Selbſtverſtänzlz 
muß ſich jeder Beſitzer eines Lichtſpiel⸗Theaters, der A 
Ulme vorführen will, eine beſondere Apparatur in den Vor- 
ſührungsraum einbanen laſſen. Dieſer Apparat wird für 
das Küchenmeiſter⸗Verfahren zwiſchen 2500 bis 3500 Mark 
fojten, eine Summe, die für ein kleines Kino ziemlich be: 
deutend iit. Man muß aber bedenken, daß durch das neue 
Verfahren unter Umſtänden ein Orcheſter erſpart wird!“ 

Nicht weniger hoffnungsvoll äußert ſich Generalkonsul 
Vrueckmann, der Gründer des deutſchen Tonfilm⸗Syndikats. 
Erfinder und Filmunternehmungen ſollen in dieſem Syn⸗ 
dilat zuſammengefaßt werden, um die Erfinder vor Ang- 
beutung, die Produzenten aber vor koſtſpieligen und ver⸗ 
fehlten Experimenten zu ſchützen. Während man in Deutſch⸗ 
land vorläufig ungefähr acht Tonfilm⸗Syſteme kennt, ſind in 
Amerika viel mehr Verfahren zum Patent angemeldet wor⸗ 
den. Man will z. B. : 


Geim Kurbeln der Filme auch Schallplatten aufnehmen; 


die Schall wiedergabe kann durch Grammophone oder — bei 
eleltriſchen Uebertragungen — durch den Lautſprecher er- 
ſolgen. Vitaphone nennt ſich ein ſolches Syſtem, das in 
Renyork die große Filmfirma Warner Brothers verwendet, 
und eine beſondere Geſellſchaft, die Vitaphone Corporation, 


iſt für dieſes Verfahren gegründet worden. Sämtliche 
neuen Filme der Warner⸗Geſellſchaft werden Vitaphone⸗ 


begleitung hben; zur Zeit hat die Geſellſchaft ſchon 400 tö- 
nende Filmakte hergeſtellt. Der bekannte amerikaniſche 
Filminduſtrielle Carl Lgemmle, der Präſident der Univerſal 
Pictures Corporation, beabſichtigt ebenfalls, Tonfilme nach 
einem ähnlichen Verfahren herzuſtellen; einzelne Szenen 
eines bereits in Produktion befindlichen Rieſenfilms, der den 
amen „The Show Boat“ führen wird, jolen mit Muſik⸗ 


ipleitung verſehen werden, und man wird die Geſänge des 
legerchors und den Lärm der Schaufelräder eines Miſſiſ⸗ 


widampfers naturgetreu vernehmen. Auch der in Deutſch⸗ 
ud Thon gezeigte Film „Onkel Toms Hütte“ ſoll muſika⸗ 
iite Szenen erhalten. In Deutſchlaud wird das Shall 
latten⸗Verfahren von dem Lignoſe⸗Hör⸗Film, Syſtem Breu⸗ 
ing, verwendet werden. Nach demſelben Syſtem arbeiten die 
zmeritaniſchen Geſellſchaften, Voca⸗Film, Orcheſtraphone, 
zroſtolphone, Hanaphone, Firnatone, Kaleidophone und 
Photophone. 

Mehr Beachtung verdienen die Verfahren, die zur Auf⸗ 
zeichnung eines Tones nicht eine Grammophonplatte, ſon⸗ 
dern den Film ſelbſt und eine photographiſche Methode be⸗ 
nutzen. Dem Ermeſſen des Aufnahmeleiters bleibt es über⸗ 
laſſen, ob er ein Verfahren wählt, in dem Bild- und Tonfilm 
getrennt ſind, oder ob er Photographie und muſikaliſche 
Illuſtration au demſelben Filmband vereinigt. 


Allerdings muß das optiſche Bild verkleinert werden, 


wenn man die Tonaufzeichnung auf demſelben Fiülmband 
haben will. Dieſe Tonaufzeichnung auf photographiſchem 
Wege erfolgt nun entweder dadurch, daß auf dem Filmband 
hellere oder dunklere Striche erſcheinen, oder durch Ver⸗ 
rung der Länge der aufgenommenen Striche. Da gibt 
es das Tri⸗Ergon⸗Syſtem, das Suſtem Peterſen⸗Poulſen, 
daun das amerikaniſche Movietone⸗Syſtem, das die Fox⸗ 
Film⸗Corporation erworben hat, und das Syſtem Küchen⸗ 
meiſter. Bei allen Tonfilmaufnahmen muß ſelbſtverſtändlich 
das Atelier vollkommen ſchallſicher fein, damit ſtörende 
Nebengeräuſche vermieden werden. Bei dem Küchenmeiſter⸗ 
Sytem wird das Prinzip der Photozelle angewandt, der 

ſelbſt von einem Mikrophon in elektriſche Energie umge⸗ 
wandelt, die eine außerordentlich empfindliche Lampe gemäß, 


Hollywood in Aufruhr. 


den Tonſchwingungen mehr oder weniger hell aufleuchten 
läßt. Das Licht dieſer Lampe fällt durch einen Spalt auf 
den Film, der nur zur Aufnahme des Tons dient. Wäh⸗ 
rend nun der optiſche und der Tonfilmſtreifen getrennt ent: 
wickelt werden, werden beide Streifen anf einen Film ko⸗ 
piert. Bei der Vorführung läuft daun der Film durch einen 
Apparat, der an jedem gewöhnlichen Vorführapparat mige- 
bracht werden kann. 


Unfüberſehbar ſind die Folgen, die die Einführung des 
ſprechenden Films nicht uur für die Induſtrie, ſondern auch 
für die Darſteller und Filmmuſiker haben kann. Spricht 
man doch heute ihon von einer „Revolution in Hollywood“, 
und während es bisher bei vielen Filmdarſtelleru nur 
darauf ankam, gut auszuſehen und elegante Kleidung zu 
beſitzen, wird in Zukunft der Filmſchauſpieler ebenſo wie 
ſein Kollege vom Theater über eine gute Stimme und vor⸗ 
zügliche Sprachkenntniſſe verfügen müſſen. Die Manuſkript⸗ 
ſchreiber werden 


in Zukunft vielleicht nicht mehr Drehbücher, 


ſondern vollſtändige 
Dialog liefern müſſen. 


Theaterſtücke mit ausgearbeitetem 
Man muß jedoch befürchten, daß der 


Der Film iſt das großartigſte Unterhaltungsmittel, das 
kete Aufklärungs⸗ und Belehrungsinſtrument und die 
wirkſamſte Propagandamethode! Grund genung, daß eine 
Arbeiterpartei, die die Aufklärung und Erziehung der 
Maſſen braucht, ſich dieſer Waffe bemächtigen ſollte. Leider 
ſind wir in Deutſchland noch weit davon entfernt, uns ihrer 
vollen Bedeutung bewußt zu ſein, geſchweige denn, daß wir 
uns ihrer zielſtrebig bedienen. Wohl fehlt es nicht au Kla⸗ 
gen, daß das Volk durch den Film verdummt und im reaf- 
tionären Sinne beeinflußt werde. Aber was geſchieht, um 
das zu verhüten und den Film ſeiner wahren Kulturauf⸗ 
gaben zuzuführen? Die Partei hat erfreulicherweiſe angee 
fangen, ſich des Filmes als Agitationsmittel zu bedienen. 
Die Wahlfilme, die Preſſeſilme auf der Kölner Ausſtellung 
jind Beiſpiele dafür. Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 
Bildungsarbeit hat dankbarer Weiſe die Vermfttlung guter 
Kulturfilme organiſiert. 

Der Verband der deutſchen Volksbühnen vereine wäre bez 
rufen, 

hier Wandel zu ſchaffen. 

e er für die Theaterbeſucher eine vorbildliche Orgauiſgtion 
Heſchaffen hat, die ihnen unter ihrer Auſſicht zu verbilligten 
Preiſen lieſert, was ſie wünſchen, ſo könnte er in ähnlicher 
Weiſe auch den Filmkonſumenten Rückhalt und Zuſammen⸗ 
ſchluß bieten. Der Verband hat ſich auch der Bedeutung 
der Filmfrage nicht verſchloſſen und bereits vor acht Jahren 
auf ſeiner erſten Tagung es als eine ſeiner Aufgaben er⸗ 
klärt, durch eine Organiſation der Filmbeſucher richtung: 
gebend einzugreifen. Leider hat die Verwirklichung dieſer 
Idee vor den näher liegenden Theateraufgaben zunächſt 
zurücktreten müſſen. Vor allem aber haben die inneren und 
äußeren Schwierigkeiten, die die Großſtadt Berlin dem 
Problem entgegenſetzte, eine Verzögerung bewirkt. Da aber 
auf der jüngſten Tagung des Verbandes in Mainz vom 
Bezirk Thüringen erneut praktiſche Schritte zur Löſung der 
Filmfrage gefordert und auch vom Verband zugeſagt wur⸗ 
den, iſt zu hoffen, daß die Volksbühnen nunmehr energiſch 
an die Arbeit herangehen. Vom Verbandsvorſtande iji 
klärende Vorarbeit längſt geleiſtet. 

Der Volksfreund, der den Filmjammer miterlebt hat, 
iſt um das Univerſalheilmittel nicht verlegen, zumal wenn 
er einen Filmregiſſenr zum Bekannten hat. „Macht beſſere 
Filme, Filme, die die wahren Intereſſen des Volkes her⸗ 
vorkehren! Bringt Mittel dafür auf!“ Das Rezept iſt ein⸗ 
fach, aber nicht leicht durchzuführen. Es fehlt eben an den 
großen Mitteln, und ſelbſt, wenn ſie zur Verfügung ſtänden, 
wären die guten Filme noch lange nicht verbürgt. Und auch 
die uns zuſagenden Filme würden, um einen vollen Erfolg 
zu haben, eine Organiſation der Beſucherſchaft vorausſetzen. 
Ohne eine Organiſation der Filmbeſucher ijt in der Film⸗ 

frage keine Macht, 
fein Einfluß auf die Wahl und zu guter Letzt auh auf die 
Produktion der Filme zu gewinnen. 
Der Film iſt tiefſter ſeeliſcher Erregung fähig; er kann 


hohe künſtleriſche Genüſſe vermitteln, aber er kann und 
Don Funn. 
Die Königsberger Uraufführung. 
Auläßlich der Oftmeſſe wurde in Königsberg der neue 
Barrymore⸗Film „Do n Juan“ uraufgeführt. Der Film 
iit eine ſchwere Enttäuſchung. „Caſanovag“ war gewiß 


nicht vollendet, aber gegen „Don Juan“ bedeutet er einen 
reinen Genuß. Was die Amerikaner ſich bei dem Aufhan der 
Handlung gedacht haben, iſt für einen normalen Mittel⸗ 
europäer nicht ganz verſtändlich. Der ganze Stoff iit mit 
ameritaniſcher Prüderie angefaßt. Don Juan tikt nach 
einem Stundenplan, dieſe Frau, jene Frau, um elf Uhr die 


eine, um zwölf Uhr eine andere, um ein Uhr — uſw. Su 
küßt er eine Reihe amerikaniſcher, ſchlecht geſchminkter Girl⸗ 
geſichter durch. Dann aber packt auch ihn die „Liebe“. War 
man bisher prüde, ſo wird man jetzt ſentimental. Die 


Tochter vom Grafen Sowieſo hat's ihm angetan. Aber fie 
ihrerſeits ſoll zu Tiſch⸗ und Bettgemeinſchaft mit einem 
Vetter Ceſare Borgia gezwungen werden. Sie ihrerſeits 
liebt natürlich John Barrymore. Und der ſeinerſeits wird 


aus dem „Don Juan“ zu einem Ritter und Held. Und um 
dieſe Wandlung wirkſam zu dokumentieren hat man ein 


Stück Wildweſt in ſpaniſche reſpektive römiſche Gewänder 
verlegt und läßt Barrymore artiſtiſche Kunſtſtückchen aus⸗ 
führen, die einerſeits imponieren, andererſeits den Film zu 
einer ſchlechten Parodie degradieren. Der Film endet mit 
einem happy end, 


Film aufhört, internaliongl zu ſein; denn noch gibt es keine 
Sprache, die alle Völker der Erde verſtehen. Schon heute 
beſtürmen Eſperantoverejue die Filmproduzenten, die 
neuen Sprechfilme in Eſperauto herauszubringen, aber die 
Auhänger dieſes JIdioms überſchätzen wohl die Ausbreitung 
der neuen Sprache. Angeſichts der geradezu reyolutionie 
renden Bedeutung kaun man die Spannung verſtehen, mit 
der die Oeffentlichkeit der Vorführung der neuen Sprech⸗ 
und Tonfilme entgegenſieht. Bisher unbekannte, namenloſe 
Schauſpieler können durch jie zu Lieblingen der Welt wer- 
den, während bisher vergötterte, mit Rieſenſummen bezahlte 
und von jedem Luxus umgebene Filmdarſteller vielleicht 
bald in Vergeſſenheit geraten werden, da fe den Mi- 
ſprüchen, die die neue Filmtechnik an die Künſtler ſtellt, nicht 
gewachſen find. Die Erfabrung lehrt aber, daß von der Lö⸗ 
jung des techniſchen Problems bis zur äſthetiſchen Vollen 
dung eines neuen Kunſtzweiges noch ein weiter Weg iit, fo 

daß man den eriten Vorführungen der neuen Tonfilme 

wohl noch recht kritiſch entgegenſehen muß. 

Siegfried Aider 
* 

Laut einer Mitteilung aus Univerſal City beabſichtigt die 
Univerſal, noch in dieſem Jahre nicht weniger als 18 Films 
zu vertonen, wovon 8 bereits genannt find. Es ſind dies: 
„Das Mädel auf der Barke“, „Die letzte Warnung“, „Teu⸗ 
felstempo“, „Blondkätzchen“, „Herr Kohn fährt baden“, 
„Es lebe die Frechheit“, „Rote Lippen“ und „Mann, Frau 
und Gattin. Bemerkt ſei, 
Parallel⸗Fabrikationen mit den 
gleichen Namens handelt. 


nur um 
Filme 


daß es ſich natürlich 
bereits beſtehenden 


Kinnobeſucher, organiſiert euch! 


Erziehung tut not. — Die Macht des Publikums. 


will auch unterhalten, amüjieren, belehren, unterrichten. Dem 
Film nur einen Teil ſeiner Wirkungsmöglichkeiten belaſſen, 
heißt, ihn für große Majen unpopulär machen. Selbſt in 
Rußland ſind die revolutionären Filme, die ja au ſich auch 
dort nur in kleiner Zahl vorhanden ſind, keineswegs die po⸗ 
pulärſten, und Filme wie „Potemkin“ und die „10 Tage“ 
haben in Rußland ſelbſt nicht entfernt den Eindruck hinter⸗ 
laſſen wie im Ausland. Eine Organiſation der Pim- 
beſucher wird ſelbſtverſtändlich ihren Mitgliedern alle Filme 
mit freiheitlichen Tendenzen, alle aufklärenden und mife 
rüttelnden vermitteln. Sowie jie Einfluß genug beſitzt, wird 
ſie ſogar dafür ſorgen, daß in Deutſchland der Film endlich 
anfängt, Volksgeſchichte zu treiben. Aber daneben wird ſie 
kein einziges Genre des Filmes vernachläſſigen, weun es 
nur gut durchgeführt iit — von der Reportage, dem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Film angefangen bis zum Grotesk⸗Ult 
und zum Filmtunſtwerk. Nur jo wird eine Beſucher⸗ 
organiſation Maſſenwünſche befriedigen und Maſſeneinfluß 
gewinnen. 

Daß der Wille der Tauſende, zuſammengeballt und auf 
ein Ziel gerichtet, eine gewaltige Macht iſt, wem iſt das noch 
verborgen? Und dieſes älteſte Fundamentalgeſetz jeder Nr- 
beiterbewegung, ſoll es für den Filmbeſucher nicht gelten? 
Die Schwierigkeit beſteht darin, der Maſſe einzuhämmern, 
daß es nicht gleichgültig iſt, ob ſie dieſe ihre Macht ver⸗ 
ſcheukt und den volksfeindlichen, volksverdummenden, tit- 
ſchigen und albernen Film unterſtützt, oder ob ſie in 
Gruppe nzuſammengefaßt — nur ſolche Filme beſucht, die 
ihre künſtleriſchen Vertrauensleute geprüft und ausgeſucht 
haben. Schafft überall Volksfilmbühnen oder wenigſtens 
Abteilungen in Filmtheatern, die hierfür gewonnen ſind, 

| die für euch nur die begutachteten Filme jpielen! Grund⸗ 
ſätzlich darf niemand mehr wahllos zum nächſtbeſten Film 
gehen. 

Die Organiſationsform zu ſchaffen, wird nicht ſchwer fein, 
Im Anſchluß an die Volksbühne ſollte überall eine Film⸗ 
beſucherſchaft ins Leben gerufen werden, die 


analog der Volksbühne 


zu wirken hätte. Wo die Volksbühne dazu nicht in der Lage 
iſt, ſollte in Gemeinſchaft mit der Arbeiterbewegung eine be⸗ 
ſondere Fhmorganfſatlon aufgebaut werden. In kleinen 
und mittleren Städten wird die Beſchaffung eines Theaters 
keine Schwierigkeiten machen, zumal große Kinokonzerne 
bereit ſind, ihre Theater zur Verfügung zu ſtellen. Je nach 
der Zahl der Teilnehmer kann dos ganze Theater oder ein 
Teil zu beſtimmten Vorſtellungen übernommen werden. Im 
Notfall kann in Gewerkſchaftshäuſern, ſtädtiſchen Sälen uiw. 
geſpielt werden. Schwieriger iſt die Frage in den Groß⸗ 
ſtädten, da der Filmbeſucher nicht erſt weite Wege machen 
will und alſo in jedem Bezirk ein Theater haben muß. Die 
Schwierigkeiten find eben überall nicht unüberwindlich. Zeit 
iſt es jetzt, daß endlich mal ein Anfang gemacht wird. Film 
(Auskunft und Anleitung erteilt 
deirtichen Volksbühnenvereine. Berlin, 
#9 Döſcher⸗ Berlin. 
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beſucher organiſiert euch. 
der Verband der 
Platz der Republik.) 
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rellen Zuſtände hineinzuleuchten, davon hat man natürlich 

keines Hauches verſpürt. Schauſpieleriſch hält man nes 

wohntes Niveau. Photographiſch hat man maleriſche Reſze 

feſtgehalten, mitunter aber wirken die Kuliſſen bedenklich 

Ausgeſprochen übel ſind die Awiſchentttel. 
P H 


als Kuliſſen. 


F. 


Daß der Stoff dazu reizen muß, in die damaligen kultu⸗ 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


| 
| 


